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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Allenſtein, 17. September. In Grieslienen ſind drei neue
Cholergerkrankungen vorgekommen. Die Geſammt-
phl der dortigen Cholerafälle beträgt 22, wovon ſechs tödtlich ver
laufen ſind. Neu anfgetreten iſt die Cholera in Thyrau, Kreis Oſte
rode. Jn Bommelsvite bei Memel ſind zwei neue Erkrankungen
konſtatirt. In den ruſſiſchen Gouvernements an der oſtpreußiſchen
Grenze hat die Epidemie in den letzten Tagen ſehr abgenommen.

Cleve, 17. September. Von den Theilnehmern an der
internationalen Diſtanz-Radfahrt Baſel-Cleve

620 Kilometer traf geſtern um 9 Uhr 52 Min. früh nach
27 Stunden 50 Min. Fahrt Fritz Opel-Rüſſelsheim als Erſter am
giel ein und gewann ſomit den Kaiſerpreis; als Zweiter folgte Gut
knecht- Mülhauſen um 9 Uhr 52 Min. 30 Sek., als Dritter Weiß-
Rüärnberg um 10 Uhr 8 Min. und als Vierter Grüttner-Berlin um
10 Uhr 43 Min.

Brüſſel, 17. September. Anda,iich einer Wählerver
ſammlung, die der Miniſterpräſident Deburlet in Nivelles
abhielt, erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern
und Klerikalen. Die Arbeiter pfiffen den Miniſter
präſidenten aus und zwangen ihn durch ihre drohende Hal-
tung zur Flucht.

Paris, 17. September. Zwiſchen den Monarchiſten
iſt wegen der künftigen Politik des Herzogs von
Orleans ein Streit ausgebrochen. Die Herzoge von
Aumale und Chartres widerſetzen ſich jeder Handlung
des Thronbewerbers, die ihre Ausweiſung aus Frankreich zur
Folge haben kann, während der Herzog von Luynes, ein
Jugendfreund des Herzogs von Orleans, ein rückſichtsloſes
Vorgehen befürwortet.

Macon, 17. September. Bei einem geſtern veran
ſtalteten Bankett der Theilnehmer an der
wirthſchaftlichen Konferenz, welchem 500 Perſonen bei
wohnten, toaſtete der Adjoint des Bürgermeiſters auf die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zwiſchen Frankreich
und der Schweiz, der Deputirte Dubief toaſtete auf die Ver
einigung der beiden Völker, der Schweizer Favon dankte für
den Empfang in Macon, Jules Roche ſprach ſeinen Dank für
die freundlichen Worte aus, die Favon über Frankreich

Ville jennesse s Lot, 17. Septenrber. Der Unter
richtsminiſter Leyguey nahm hier die feierliche Einweihung
der Statue der Republik vor. Jn ſeiner Erwiderung
auf die Anſprache des Pfarrers, welcher ſagte, die Geiſtlichkeit
werde den Rathſchlägen des Papſtes folgen, ſagte des Miniſter:
„Sie erinnern an die Weisheit des Papſtes, welcher überall
Frieden und Einigkeit predigt. Auch die Republik iſt eine
Regierung der Duldung und Verſöhnung. Sie achtet den
Glauben und hegt den Wunſch, daß Religion und Staatsweſen
in gutem Einvernehmen zu leben trachten.

London, 17. September. Wie „CEentral News“ aus Shanghai
melden ſind auf Korea wieder militäriſchen Bewe-
gungen möglich. Die Japaner avanciren in drei auf Pingang
konvergirenden Kolonnen. Ein von Hwangju aufgebrochenes Korps
ſtieß auf chineſiſche Kavallerie von der Nordarmee; es kam zu einem
GEefecht, wobei 400 Chineſen und 100 Japaner fielen. In der
Provinz Shinking, wo die bedrohten Miſſionen entflohen, herrſcht
infolge der Meuterei der chineſiſchen Soldaten große Unordnung.

Der japaniſch-engliſche Vertrag, worin England die Konſular-
gerichtsbarkeit aufgiebt, hat in allen engliſchen Kolonien Entrüſtung
hervorgerufen.

Petersburg, 16. September. Aus Vieloweſch ſind ſchlechte
Nachrichten über das Befinden des bruſtleiden-
den Großfürſten Georg eingetroffen. Er hat ſich auf der
Reiſe aus dem Kaukaſus erkältet, und es mußte Profeſſor Sacharjin

nach Bjeloweſch berufen werden. In Folge deſſen iſt bereits der
Befehl ertheilt worden, das ſeit dem Tode des Czaren Alexander II.
vernachläſſigte große Palais in Zarskoje-Selo, deſſen Klima für
Bruſtkranke günſtig iſt, herzurichten.

Petersburg, 17. September. Vom S.--14. September kamen
in Petersburg 92 Cholera-Er krankungen und 50
Cholera- Todesfälle vor; in Warſchau 35 ünd 16; vom
2. bis 8. ds. Mts. in den Gouvernements: Lomſcha 23 und 16,
in Petrikau 823 und 259, in Kowno 42 und 20, in Mins 100 und
44, in Podolien 446 und 175, in Beſſarabien 453 und 158, in
Nowgorod 197 und 76. Vom 26. Auguſt bis 1. September in
Kaliſch 65 und 31, in Kielce 735 und 413, in Radom 422 und
232, in Kurland 30 und 19, in Livland 96 und 33. Vom
12. Auguſt bis 8. September in Plozk 910 und 494 und vom
27. Auguſt bis 9. September in Niſchsni Nowgorod 539 und 347.Madrid, 17. September. Die ſpaniſche Regierung
hat ſich im Anſchluß an die Mittheilungen des franzöſiſchen
Kabinets bereit erklärt, die neue Regierung von Peru
anzuerkennen.

Sevilla, 17. September. Geſtern wurde hier in einer Buch-
handlung eine Blechbüchſe aufgefunden, welche 100 mit Kugeln ge
ladene Dynamitpatronen enthielt. Der Inhaber der Buchhandlung
behauptet, durchaus nicht zu wiſſen, wie die Büchſe in den Laden
gekommen iſt.

Die Huldigungsfahrt der Poſener zum
Fürſten Bismark.

Die Anhänglichkeit an den erſten Kanzler des Deutſchen
Reiches iſt an keine Partei und an keinen Landestheil Deutſch
lands gebunden. Jn allen Gauen des Vaterlands giebt es
Tauſende, die bei aller Verſchiedenheit der Parteiſtellung einig
ind in der Verehrung der gewaltigen Perſönlichkeit des Mannes,
em Deutſchland in erſter Reihe Einigkeit und Größe verdankt.

geſprochen habe.

Der Rücktritt des Fürſten Bismarck von der Leitung der
deutſchen Politik hat darin keinen Wandel geſchaffen; er hat
vielmehr bei Vielen, die die Verſtimmung über einzelne Regier-
ungsmaßregeln des Fürſten grollend bei Seite ſtehen ließ,
nachträglich eine gerechtere Würdigung ſeiner hiſtoriſchen Größe
bewirkt. Jn zahlreichen Huldigungsfahrten aus den verſchiedenſten
Theilen des Deutſchen Reiches nach Friedrichsruh, in ſtürmiſchen
Kundgebungen auf den Stationen, die der Fürſt auf ſeinen
Reiſen berührte, kam das natürliche Gefühl der Dankbarkeit
des deutſchen Volkes für den Begründer ſeiner Einheit zum
Ausdruck, und es wäre ein ebenſo überflüſſiger wie künſtlicher
Verſuch, hinter dieſem natürlichen Gefühlsausbruch noch andere
verſteckte Motive zu ſuchen. Für Ovationen, die dem Fürſten
Bismarck bereitet werden, genügt die Erklärung, die die Blätter
der Geſchichte bieten und dasſelbe Gefühl, das Schwaben und
Thüringer, Bayern und Sachſen einſt antrieb, dem eiſernen
Kanzler zu huldigen, es hat auch die 1600 deutſchen Männer
aus der Provinz Poſen dazu geführt, ihre Dankbarkeit und
Verehrung für den hervorragenden Vorkämpfer des Deutſch-
thums Ausdruck zu heben.

Jn freudige Erregung hatte natürlich die Huldigungsfahrt
der Poſener das ſtille Varzin, des Fürſten jetziger Aufenthalt,
verſetzt und in Schaaren ſtrömten die Bewohner den benach-
barten Ortſchaften nach dem feſtlich geſchmückten Dorfe. Die
Poſener Deputation traf mittels Sonderzuges um 11 Uhr
22 Min. in Hammermühle ein, marſchirte in langem Zuge nach
Varzin und holte die Genehmigung des Fürſten Bismarck zum
Aufmarſch ein, welcher dann vor dem Schloſſe erfolgte.
e v. Tiedemann-Seeheim brachte beim Erſcheinen des

tFürſten ein dreimaliges Hoch aus, welches begeiſterte Zuſtimmung
fand. Der Sprecher der Poſener, Landesökonomierath
Kennemann, hob in längerer Anſprache die Verdienſte des
Fürſten hervor, und betonte insbeſondere das Bewußtſein der
Poſener, in einem deutſchen, unlösbar mit Preußen verbundenen
Landestheil zu leben. Er ſprach die feſte Zuverſicht aus, daß
die in der Provinz Poſen noch herrſchenden nationalen Gegen-
ſätze bald verſchwinden würden. Wohl wurde die Erreichung
dieſes Zieles durch mancherlei Schwankungen, deren große Ge
fahren Redner hier nicht ſchildern will, zeitweilig aufgehalten,
doch trügen gerade ſolche Vorgänge dazu bei, den Reichsge-
danken unter den deutſchen Bewohnern der Provinz zu vertiefen
und ihnen die ſegensreichen Wirkungen der weit vorausblickenden,
kraftvollen Politik des Fürſten ſtets zu erneutem Bewußtſein
zu bringen. Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf
den Fürſten. Dann wurde der erſte Vers des Liedes „Bis-
marck Heil dem einzig Einen“ geſungen,

Nach Beendigung des Geſanges te der Fürſt auf
die Anſprache des Landesökonomierathes Kennemann in faſt ein-
ſtündiger Rede.

Zunächſt ſprach der Fürſt unbedeckten Hauptes, wobei er be
klagte, daß er durch ſeinen Bekannten von ſeit 60 Jahren, dem
Hexenſchuß, heimgeſucht ſei. Er dankte allen Anweſenden und er-
ſuchte, daß man ſich bedecken möge, was alsbald geſchah. Der
Fürſt fuhr fort, er erblicke in dem Beſuch der Poſener die
Anerkennung für ſeine Mitarbeitandemjetzigen
Zuſtande Deutſchlands. Sein Streben ſei geweſen: nicht,
was können wir wünſchen, ſondern, was müſſen
wir haben. Die neuen Zuſtände hätten eine verſtärkte Bürg-
ſchaft für die Zugehörigkeit Poſens zu Deutſchland gegeben. Den
48 Millionen Deutſchen ſtänden 2 Millionen Polen gegenüber,
letztere ſeien daher ſelbſtverſtändlich nicht ausſchlaggebend. Niemand
zweifle daran, wenn geſagt werde, ehe ElſaßLothringen aufgegeben
werde, müßte die Armee zu Grunde gehen; ebenſowenig könne Poſen
jemals aufgegeben werden. ElſaßLothringen ſei der Schutz Süd-
deutſchlands, Poſen der Schutz der Oſtgrenze. Der Mangel an
Liebe zwiſchen den deutſchen Stämmen ſei früher größer geweſen,

als jetzt. Jn nationaler Beziehung habe Deutſchland mit raſchen
Schritten das Verſäumte nachgeholt.

Der Fürſt ſchilderte ſodann die deutſchen Errungenſchaften
Das erwachte Nationalgefühl habe gegenſeitiges Wohlbehagen ge
ſchaffen, feſt ſtehe nicht allein die Wacht am Rhein,
ſondern auch die Wacht an der Warthe und ander
Weichſel ſtänden ebenſo feſt. (Bravo.) Der Fürſt be-
leuchtete weiter dir Beſtrebungen in den Jahren 1831 und 1848,
indem er die Gegnerſchaft zwiſchen den Polen und den Deutſchen

auf den polniſchen Adel und die polniſche Geiſtlichkeit zurückführte.
In den unteren Ständen habe ſich die Gegnerſchaft vermindert.
Bei den Anſiedelungen hätte er es lieber geſehen, daß dieſe pol-
niſchen Beſitzungen Domänen geworden wären, weil die Pächter
durch die Regierung nicht kontrolirt werden könnten. Ein fried-
liches Zuſammenleben der beiden Nationalitäten ſei möglich. Der
Fürſt erinnerte an die Schweiz, an Belgien und Oſtpreußen. Man
könne ſagen, hier fehle der katholiſche Geiſtliche, aber wie ſei es in

Schlefien Das ſei der Polenadel! Den Polenadel dürfe
man nicht ſtützen. Der Fürſt ſchloß: „Was Sie von den
Polen lernen könen, das iſt: „Feſtes Zuſammen-
halten unter ſich!“ Möge es ſo werden, daß auch die
Deutſchen, ſobald es ſich um ihr Anſehen handelt, nur der Nation,
keiner Partei angehören. Auch die Frauen ſeien hierfür zu ge-
winnen. Jn der Hoffnung, daß dies gelinge, bringe er ſein Hoch
den deutſchen Frauen des Großherzogthums.

Jubelnde Hochrufe erklangen worauf die Ueberreichung
von verſchiedenen Produkten der Provinz ſowie der Adreſſe an den
Fürſt erfolgte. Die Adreſſe hat folgenden Wortlaut

„Durchlauchtigſter Fürſt
Es ſind deutſche Männer aus allen Berufsklaſſen der Provinz

Poſen, welche ſich hier vereinigt haben, um Zeugniß abzulegen von
den Gefühlen unbegrenzter Verehrung und unwandelbarer treuer
Anhänglichkeit, von denen die deutſche Bevölkerung dieſer Provinz

Eurer Durchlaucht gegenüber beſeelt iſt. Wohl hatten wir ſchwere
Bedenken, auch in dieſem Tuskulum die Ruhe Eurer Durchlaucht
zu ſtören aber ſie wurden überwunden durch das lebhafte Ver
langen unſerer innigſten Dankbarkeit Ausdruck zu geben. Wenn
die unſterblichen Thaten Eurer Durchlaucht der Geſchichte ange-
hören und alle Völker zur Bewunderung hinreißen, ſo iſt es doch
namentlich das deutſche Volk, welches den Segen derſelben geerntet
hat, und deshalb fühlen alle Deutſchen, in welchem Welltheile ſie
auch wohnen mögen, ihre Herzen höher ſchlagen, wenn der Name
„Bismarck“ ausgeſprochen wird, indem ſie ſich mit Stolz zu ihrem
früher ſo vielfach mißachteten Vaterlande bekennen. Was die
Beſten des deutſchen Volkes erſehnten und als einen ſchönen Traum
feſthielten, der durch die Beſtredungen von Generationen
einſt ſich zur Wirklichkeit geſtalten könne, das haben Euere Durch-
laucht mit weiſem Abwägen und kühnem Wagen in überraſchend
kurzer Zeit zur Ausführung gebracht. Das geeinigte Deutſchland
vermochte den ihm vom Erbfeinde aufgedrungeuen Kampf zu einem
glücklichen Ende zu führen. Unter ihrem erhabenen Führer aus
dem glorreichen Hohenzollernſtamme ſchritten die deutſchen Heere
von Sieg zu Sieg und drangen bis ins Herz des feindlichen
Landes. Fn den goldenen Sälen von Verſailles wurde durch
einen feierlichen Akt der ſtaunenden Welt verkündet, daß das
deutſche Kaiſerthum in ueuer Herrlichkeit erſtanden ſei. Da ergoß
ſich ein Strom der Begeiſterung über alle Hütten und Paläſte,
mit dem Jubelrufe aus allen Thälern und von allen Bergen des
weiten Vaterlandes erklangen Segenswünſche für den greiſen
Heldenkaiſer, ſeinen großen Kanzler und das ſiegreiche Heer!

Durchlauchtigſter Fürſt! Durch die Vereinigung der deutſchen
Stämme iſt auch die unlösbare Zugehörigkeit der Provinz Poſen
zu PreußenDeutſchland, deren Fortbeſtand in kritiſchen Tagen
Preußens wiederholt gefährdet erſchien, für ewige Zeiten beſiegelt
worden. Ew. Durchl. deutſcher Politik in erſter Linie verdanken wir Be-
wohner dieſer Provinz das Bewußtſein, daß wir in einem deutſchen Lan-
destheile leben wir hegensdie feſte Zuverſicht, daß die in unſerer
Provinz noch herrſchen den bedauerlichen nationalen Gegenſätze mit
der Zeit verſchwinden werden, ſobald dieſe unſere Ueberzeugung
erſt ein Gemeingut aller Bewohner der Provinz Poſen geworden
ſein wird. Wohl wird die Erreichung jenes Zieles durch mancherlei
Schwankungen, deren Gefahren wir hier nicht ſchildern wollen,
zeitweilig aufgehalten. Doch tragen gerade ſolche Vorgänge dazu
bei, den Reichsgedanken unter den deutſchen Bewohnern unſerer
Provinz zu vertiefen und ihnen die ſegensreichen Wirkungen Eurer
Durchlaucht weit vorausblickender, kraftvoller Politik ſtets zu er
neutem Bewußtſein zu bringen. Sind wir Männer von den Ge
fühlen größter Verehruung und unauslöſchlicher Dankbarkeit zu
Eurer Durchlaucht beſeelt, ſo finden dieſe Gefühle den kräftigſten
Widerhall in den Herzen der deutſchen Frauen der Provinz Pofen;
damit iſt die Gewähr zu ihrem ungeſchwächten Fortleben von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht gegeben

Zum Schluß brachte der GymnaſialdirektorKiel-
Bromberg ein Hoch auf die Fürſtin Bismarck aus,
welches begeiſtert aufgenommen wurde. Nachdem hierauf der
Vers „Deutſche Frauen, deutſche Treue“ geſungen war, zog
der Fürſt verſchiedene der Mitglieder des Komitees in ein Ge-präch und lud das Komitee zum Frühſtück ins Schloß. Die

Uebrigen marſchirten unter den Klängen zweier Muſikkorps, die
die „Wacht am Rhein“ ſpielten, beim Schloß vorüber vor
den neuen Gaſthof. Um 3 Uhr erfolgte der Rückmarſch nach
Hammermühle, 4 Uhr fuhr der Zug nach Poſen zurück.

Dentſches Reich.
Beim Kaiſer- Manöver in Oſtpreußen hat der Kaiſer

dem Fort VII zu Königsberg den Namen „Fort,
Herzog von Holſtein“ gegeben und Sr. Hoheit dem
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein
durch nachſtehendes Sandfchreiben hiervon Mittheilung
gemacht:

Durchlauchtigſter Fürſt,

freundlich geliebter Vetter und Schwager!
Es gereicht Mir zur beſonderen Genugthuung Eure Hoheit

benachrichtigen zu können, daß Jch dem Fort VII zu Königeberg
den Namen „Fort Herzog von Holſtein“ gegeben habe. Jch habe
damit erneut die hohen Verdienſte ehren wollen, welche die
Fürſten und Prinzen Eurer Hoheit Hauſes, von den Zeiten
Meines erhabenen Ahnherrn des Großen Kurfürſten Friedrich
Wilhelm an, ſich um das Vaterland und Meine Armee erworben
haben.

Ich verbleibe mit beſonderem Wohlwollen und aufrichtiger

Bnn ig
Eurer Hohei-

freundwilliger Vetter und Schwager

Wilhelm. R.
Königsberg, den 5. September 1894.

Aus Saßzuitz wird gemeldet: Die Flotte manöverirke
den Freitag über zwiſchen Stubbenkammer und Adlergrund. Die
Uebungen endeten mit einem heftigen Geſchützfeuer. Am Abend lag
die Flotte wieder auf der hieſigen Rhede. In der Nacht wurde ſo-
dann abermals ein großes Manöver ausgeführt, nach deſſen Been-
digung die Schiffe hierher zurückkehrten und vor Saßnitz vor Anker
gingen.

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ ſchreibt:
Es ſind in Folge widerſprechender Zeitungsmeldungen Zweifel
entſtanden, ob die Verleihung des Forts X an die Familie
Kanitz ſpäter als die anderer Forts an oſtpreußiſche Familien
erfolgt ſei. Wir ſind in der Lage, den Zweiſeln gegenüber zu
bemerken, daß dieſe Verleihung zu demſelben Zeit-
punkte und in derſelben Weiſe ſtattgefunden
hat wie die übrigen.

Wie die Kreuzzeitung erfährt, wird der Kriegs-
miniſter Bronſart v. Schellendorf, der zur Zeit noch in
Oſtpreußen weilt, am 15. und 16. d. Mts. dem Grafen
von Mirbach auf Soquitten einen Beſuch ab-
ſtatten.

Der Grundgedanken einer vernünftigen Stener-
vertheilung iſt ſtets der geweſen daß im Allgemeinen dem
Reich die indirekten Einnahmequellen, den Staaten die
direkten Perſonalſteuern und den Gemeinden die Grund-,
Gebäude- und andere Realſteuern zur Ausnützung vorbehalten



leiben. Dieſer Grundſatz iſt aber doch nur in ſehr beſchränktem
Umfang in Deutſchland durchgeführt und es iſt zu befürchten,
daß die Grenzen noch immer mehr verſchoben werden. Dem
Reiche ſcheinen durch die küurzſichtige Obſtruktionspolitik der
Reichstagsmehrheit ergiebige neue indirekte Steuern in nächſter
Zeit n mehr bewilligt werden zu ſollen, ſo nöthig es deren
auch bedarf. Die unvermeidliche Folge iſt der Rückgriff auf
die Einzelſtaaten, welche die wachſenden Anſprüche des Reichs
nur durch neue Anſtrengung ihrer Steuerquellen befriedigen
können, die hauptſächlich auf direkten Einkommen und Ver
mögensſteuern beruhen. Dieſe Steuern laſten, auch wenn
meiſtens der Grundſatz erheblicher Progreſſion nach oben
in Anwendung kommt, doch naturgemäß ganz vorzugsweiſe
auf dem mittleren Bürgerthum, zumal da die
ganz kleinen Einkommen und damit weitaus die Mehr-
zahl aller Staatsaugehörigen von direkten Abgaben meiſt ganz
befreit ſind. Die ſtarke Belaſtung des Mittelſtandes durch die
direkten Staatsſteuern wird alſo durch die zunehmenden An
ſprüche des Reichs noch vergrößert werden, und dazu kommt
noch, daß auch viele Gemeinden in ihrem Mangel an Einſicht
und Wohlwollen träg und bequem ihre n durch grobe
Zuſchläge zu den Staatseinkommenſteuern beſtreiten. Das iſt
namentlich da der Fall, wo die Fortſchritt spartei mit
ihrer volks wirthſchaftlichen Prinzipienreiterei
herrſcht. Städtiſche Verzehrungsſteuern, die ſich anderwärts
ſehr wohl bewährt haben und nirgends als eine Laſt emg
werden, ſtehen nicht im fortſchrittlichen Programm, und viele
Städte, insbeſondere Berlin, müſſen daher auf dieſes
Mittel, geſunde kommunale Steuerverhältniſſe herzuſtellen,
verzichten. Dafür werden lieber hundert und mehr Pro-
zent auf die ohnehin nicht mehr erträglichen Einkommen-
ſteuern draufgeſchlagen. Es finden jetzt überall in
Preußen die Vorbereitungen zur Ausführung des neuen
Kommunalſteuergeſetzes ſtatt. Wir wollen abwarten, ob das
durchaus zweckmäßige Geſetz in erſprießlicher Weiſe in Wirk-
ſamkeit geſetzt wird. Es unterliegt gar keinem r daß es
nicht der ganz kleine Mann, der Tagelohnarbeiter, iſt, der
gegenwärtig am Steuerdruck leidet, ſondern der Mittelſtand,
das eigentliche Bürgerthum, die Gewerbetreibenden, auch die
Beamten. Das iſt keine geſunde Sozialpolitik. Den Mittel-
ſtand zu ſchonen und zu erhalten; ihn vor dem
Niedergang in die unterſten geſellſchaftlichen und wirthſchaft
lichen Volksſchichten zu bewahren, iſt eine der wichtigſten Auf-
gaben jedes Staatsweſens. Jn dem Buhlen um die Gunſt der
Maſſen kommt dieſer Geſichtskpunkt jetzt häufig nicht mehr ge
nügend zur Geltung.

Der „Hann. Cour..“ hatte geſchrieben, es unterliege
keinem Zweifel, daß die preußiſche Regierung der Reichs
regierung das geſetzgeberiſche Vorgehen gegen die Um-
ſturzparteien überlaſſen werde. Der offiziöſe Bericht
erſtatter des „Hamb, Kour.“ bemerkt dazu, das ſei im
Grunde nur eine Prophezeihung. Denn bis jetzt ſei weder das
preußiſche Staatsminiſterium noch der Bundesrath mit irgend
einer Vorlage in dieſer Richtung befaßt worden, und es werde
noch eine Weile dauern, bis Berathungen darüber im Staats-
miniſterium ſtattfinden können. Vorausſichtlich werde das vor
der Rückkehr des Reichskanzlers überhaupt nicht der Fall ſein.

Die Verſchärfung des Margarine-Geſetzes ſcheint
dem Bundesrath augenblicklich angelegentlich zu beſchäftigen.
Wie die „V. Z.“ erfährt, finden zur Zeit in verſchiedenen
Landestheilen Umfragen ſtatt, durch welche folgende Fragen be
antwortet werden ſollen:

1. Welche Erfahrungen ſind im Allgemeinen bei der Hand
habung des Geſetzes gemacht und nach welcher Richtung iſt das
Geſetz als abänderungsfähig befunden worden 2. Iſt eine regel-
mäßige Kontrolle des Handels mit Butter und Margarine, nament
lich auf den Wochenmärkten, eingeführt? 3. Sind Zuwiderhand
lungen gegen das Geſetz bekannt geworden und mit welchem Er-
folg iſt dagegen eingeſchritten? 4. Welchen Umfang hat die Jahres
produktivn von Anſtalten zur Herſtellung von Margarine und
Margarinekäſe? 5. Iſt im Allgemeinen ein Sinken oder ein Steigen
des Preiſes für Naturbutter ſeit dem Erſcheinen der Margarine-
Erzeugniſſe wahrgenommen?

Daß immer noch trotz der beſtehenden viel zu wenig
prägnanten und namentlich in ihren Strafbeſtimmungen unge
nügend geſetzlichen Vorſchriften die Kunſtbutterfabrikation zum
Nachtheil der Landwirthſchaft wie der Konſumenten arbeitet, iſt
unbeſtritten. Leider hat man in jüngſter Zeit zu viel Beiſpiele,
daß die Ergebniſſe der Enqueten in den Archiven verſchwinden,
W daß man von geſetzgeberiſchen Maßnahmen etwas gehört
hätte.

Für den Konkursſchwindel und gegen jedwedes ge
ſetzgeberiſche Einſchreiten gegen ihn einzutreten, tritt jetzt auch
die „Voſſiſche Zeitung“ in ihrem induſtriöſen Wetteifer
mit den jüdiſchen Blättern ein, und zwar auf Grund einer
Schrift des jüdiſchen Juſtizraths Makower. Dieſer
Herr weiß natürlich nichts davon, daß viele Bankerotteurs aus
den Konkurſen bereichert hervorgehen. Die beſtehenden Geſetzegenügen nach ſeiner Anſicht und ſo meint denn auch die Wo

Ztg.“, um einiger wenigen betrügeriſchen Bankerotteurs
willen die Grundprinzipien der Geſetzgebung zu ändern, liegt
keine Veranlaſſung vor. Je mehr man das Konkursmachen
mit moraliſchen Abſchreckungsmitteln und kriminellen Strafen

deſto ſchlimmer werde die Allgemeinheit dabei
ahren!!

Die Sozialdemokratie verlangt erſichtlich
nach Beendigung des Vierkrieges. Die Saalkommiſſion
der Gaſtwirthe und die Bierboykott- Kommiſſion unter Zuzieh-
ung von Singer und Auer beriethen am Sonnabend über die
Beilegung des Kampfes. Von den Vertretern der Saalbeſitzer
wurden als Bedingung für eine etwaige Aufhebung der Saal-
ſperre vornehmlich folgende Forderungen erhoben Den
Wirthen ſolle volle Freiheit gelaſſen werden, neben nicht-
boykottirtem auch boykottirtes Bier zu führen, ohne
dieſerhalb Gefahr zu laufen, von der Sozialdemokratie
in Verruf erklärt zu werden außerdem ſolle es
den Saalbeſitzern überlaſſen ſein, Kellner, Muſiker c. ſelbſt zu
ſtellen, ohne daß ihnen über die Auswahl ihres Perſonals Vor-
ſchriften gemacht werden dürften. Von den ſozialdemokratiſchen
Wortführern Singer und Auer wurde allerdings in Ausſicht
geſtellt, daß ſich über alle dieſe Punkte unſchwer eine Einigung
würde herbeiführen laſſen. Zugleich aber wurde von ihnen
mit aller Entſchiedenheit erklärt, daß ein wirklicher und end-
giltiger Friede, auch mit den Wirthen, doch nur erreichbar
wäre, wenn der Bierboykott überhaupt aufhöre und zu
dem Behuf die Urſachen deſſelben, der Zwiſt mit den
Brauereien, ihr Ende fänden. Geſchehe das nicht, ſo werde,
wie Herr Singer rund heraus erklärte, alles beim alten bleiben.
Sache der Saalbeſitzer, die ja bisher mit den Brauereien ſoli
dariſch geweſen ſeien, ſei daher, auf die Brauereien dahin ein
zuwirken, daß die Anläſſe, welche dieſelben zum Konflikt gege-
ben hätten, beſeitigt würden. Von den anweſenden Vertretern
der Saalbeſitzer und ſpeziell von dem Vorſitzenden der Saal-
Kommiſſion wurde die Zumuthung einer derartigen Einwirkung

auf die Brauereien ſchlechterdings, weil vorausſichtlich fruchtlos,
abgelehnt.

Die Ansſchüſſe des Bundesraths werden, wie in früheren
Jahren, ſo auch in dieſem Jahre bei dem Wiederbeginn der Sitzungen
neu gebildet. Bezüglich der Protokollführer ſoll auch eine Aenderung
vor ſich gehen, indem der Regierungsrath Dr. Richter, wie ver-
lautet, an Stelle des Geheimen Oberregierungsrathes Bartels,
Stellvertreter des Protokollführes werden ſoll. Protokollführer des
Bundesräths iſt Geheimer Regierungsrath Kelch, der ſein Amt auch
ferner behalten ſoll.

Gegen den zum Oberpräſidenten von Schleſien auserſehenen
katholiſchen Fürſten Hermann von Hatzfeldt- Trachenberg
war in ultramontanen Blättern mit der MittheilungStimmung zu machen verſucht worden, daß der Fürſt in den Zeiten
des Kulturkampfes die Staatskatholiken-Adreſſe mit unterzeichnet
habe. Wie jetzt dem „Weſtf.“ mitgetheilt wird, liegt hier ein
„Jrrthum“ vor. „Fürſt Hermann von Hatzfeldt hat nämlich niemals
die ſogenannte Staatskatholiken- Adreſſe mitunterzeichnet, ſondern dies
trifft zu bei dem inzwiſchen verſtorbenen Bruder des Fürſten
Hermann, dem Grafen Franz von Hatzfeldt. Bei den an jene an-
gebliche Thatſache geknüpften Erörterungen dürfte dieſe Richtig-
ſtellung nicht überflüſſig ſein.“ Man kann den ultramontanen
Blättern nicht den Vorwurf erſparen, daß ſie dieſem „Jrrthum“
leichtfertig zum Opfer gefallen ſind. Aber der Grund liegt klar,
daß man um jeden Preis über die Verletzung der Parität weiter
klagen wollte.

Ausland.
SDeſterreich. Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern Mittag

die Delegationen. Bei dem Empfang wurden mehrerere Anſprachen
Pale von denen diejenige des Grafen Tisza hervorhob der

reibund ſei ein wirkſames Werkzeug für die
Sicherſtellung des Friedens, deſſen Erhaltung von doppelter
Wichtigkeit ſei, angeſichts neuer, in Europa wahrnehmbarer
Strömungen bezüglich der Organiſation des Staates und derGeſellſchaft. Der Kaſſer dankte für die Verſicherung der treuen

Ergebenheit, die ihm die Delegationen aufs Neue gegeben. Er
ſprach ſeine Befriedigung darüber aus, daß die im Vorjahr aus
eſprochene Zuverſicht auf die Erhaltung und Conſolidirung desFriedens in der heutigen beruhigteren europäiſchen Lage Beſtätigung

finde, und die freundſchaftlichen Beziehungen die er mit allen
Mächten pflege, zu der Hoffnung berechtigten, daß er auch fernerhin

ch ungeſtört der Entwickelung und Förderung der Wohlfahrt ſeiner
ölker widmen könne. Jmmerhin bleibe es eine Nothwendig-

keit, gleich anderen Mächten in der Fortentwicklung der Wehrkraft
der Monarchie keine Unterbrechung eintreten zu laſſen bei gewiſſen
hafter Rückſichtnahme auf die finanziellen Verhältniſſe. Der Kaiſer
ſchloß mit dem Ausdruck der Zuverſicht in die vertrauensvolle Mit-
wirkung der Delegationen bei der Löſung dieſer Aufgabe.

Frankreich. Jn dem in Nantes J Arbeiter-
kongreß ſprachen ſich die hervorragendſten Mitglieder, insbeſondere
Guesde, gegen einen allgemeinen Streik aus, der eine Thorheit für
die Arbeiter ſei, dagegen wurden theilweiſe Arbeitseinſtellungen an-
empfohlen.

Jtalien. Die Behörde wird gegen den franzöſiſchen
Kapitain Ramau, welcher kürzlich bei Pigna an der Alpen-
grenze verhaftet wurde, das Verfahren eröffnen. Aus den bei Ramau
vorgefundenen Papieren ſoll hervorgehen, daß ſeine Spionage
länger als einen Monat dauerte, indem er ſich Nachrichten und
Skizzen von hoher Wichtigkeit verſchaffte. Ramau iſt in San Remo
feſtgeſetzt worden.

Rußland. Wie der „Graſhdanin“ meldet, ſind die Grenz-
wachen an der weſtlichen und füd weſtlichen Grenze
Rußlands abermals bedeutend verſtärkt worden.
Wir haben vor einigen Monaten in längeren Ausführungen auf die
Bedeutung der Grenzwachen bei Ausbruch eines deutſchruſſiſchen
Krieges hingewieſen nach großer Friedensliebe ſieht obige Maßregel
gerade nicht aus.

Türkei. Wie uns aus Konſtantinopel geſchrieben wird,
at der Sultan in Folge der Erkrankung und Beurlaubung des
hefs des Generalſtabes der ottomaniſchen Marine Faik Paſcha den

Vice-Admiral von Hobe Paſcha bis auf Weiteres zu Faik's
Stellvertreter ernannt. Außerdem erhielt von Hobe Paſcha die Er
nennung zum Vorfſitzenden der TorpedoCommiſſion, welche wöchent
lich zwei Mal zur Berathung zuſammentritt.

Serbien. Auf Vorſchlag des Kriegsminiſters ordnete König
Alexander an, daß die geſammte ſerbiſche Armee mit dem
neuen Magazin-Gewehr ausgerüſtet werde.

Griechenland. Das „Journal des Débats“ bringt über
die Lage in Griechenland die denkbar ſchärfſten Berichte, worin
geſagt iſt, daß das Land ſich im Zuſtande vollſtändiger Anarchie be
finde. Die Provinzen ſeien von ganzen Banden von Räubern durch
zogen, die dort wie in Feindesland hauſten, während die Soldateska
in den Städten die Bürgerſchaft terroriſire und ſich eine
Ausſchreitung nach der anderen zu Schulden kommen laſſe. Dabei
denke Herr Trikupis an nichts weiter als daran, wie er am beſten
die Gläubiger ſeines Landes ausbeuteln kann. Zum Schluß wirft
das genannte Blatt die Frage auf, ob nicht Seitens des Offizierkorps
ein Pronunciamiento nach ſpaniſchem Muſter zu beſorgen ſei (2).
Trikupis und der König ſollten daran bei Zeiten denken, angeſichts
der Stimmung, welche in dem Heere herrſche.

T

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Bitterfeld 16. September. (Patriotiſche Aufs-
führung. Evg. Bund. Perſonale.) Heute gelangte
b vor einem ſehr zahlreichen Publikum unter Mitwirkung des
ieſigen Turnvereins „Vorwärts“ ein „Patriotiſches Feſt-

ſpiel“ in 31 Bildern mit Dichtung und Muſik von Th. Uhlich, zu
einer recht wolgelungenen, allgemein befriedigenden Aufführung. Die
Bilder ſtellten KriegsScenen des Feldzugs 1870/71 dar und ſind
von patriotiſch begeiſternter Wirkung. Die Direktion giebt nur
3 Vorſtellungen, am Dienstag die letzte. Der Evg. Männer-
und Jünglings- Verein feierte heute ſein Jahresfeſt durch
Feſtgottesdienſt mit einer Feſtpredigt des Herrn KonſiſtorialRath

rape aus Deſſau, gemeinſamen Spaziergang und durch eine Nach
verſammlung im Merkerſchen Saale. Zum Nachfolger des an der
hieſigen Vorſchule ſeither angeſtellten, aber zum 1. Oktober d. J. in
den den Ruheſtand tretenden Kantor Müller wurde der hieſige
Organiſt Werner gewählt und beſtätigt.

Delitzſch, 15. Sept. (Krieger-Denkmal.) Die Be
mühungen wegen Errichtung eines Krieger- oder Sieger-
Denkmals in unſerer Stadt ſind endlich von Erfolg gekrönt
worden, da es gelungen iſt, die nothwendigen Mittel zuſammen-
zubringen. Geſtern hat nun das Komitee endgiltig einſtimmig be
ſchloſſen, das Denkmal in ſchwediſch rothem Granit mit den Relief-
Bildern von Kaiſer Wilhelm I., Kaiſer Friedrich Moltke und
Bismarck ausführen zu laſſen und die Ausführung Herrn Bildhauer
Weißenfels in München, einem geborenen Delitzſcher, um den Preis
von 11 500 Mark zu übertragen.

V Eisleben, 15. September. (Der Mansfelder Peſta-
lozzi-Verein) hielt heute im Café National ſeine jährliche
e e ab. Aus dem Berichte des Vortzenden, Herrn Rektor Storbeck, iſt Folgendes mitzutheilen: Der

erein, der neben dem Peſtalozzi-Zweigverein hier ſeit 33 J
beſteht, zählt 75 ordentliche und 10 Ehrenmitglieder. Jedes Mit-glied zahlt einen jährlichen Beitrag von 3 von den Ehren-
mitgliedern ſind 34 zahlt An Geſchenken ſind 229,35 C. ein
genommen, davon 220,35 A. Theilertrag des Peſtalozzi-Konzertes
vom 12. Januar d. J. und 9 für Cigarrenſpitzen 98,90 c. hat
die Kaſſe erhalten durch litterariſche Unternehmungen. Die r
einnahme belief ſich auf 1562,70 die Ausgabe auf 1144,24 A.
10 Wittwen ſind unterſtützt worden mit einer jährlichen Summe von
je 75 A. und 9 Waiſen mit einer Summe von 276,25 Die
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder: Lehrer Ziegenbein, Köhler und
Hinze-Helbra wurden wiedergewählt.

Magdeburg, 15. September. (Auszeichnungh'
einer Veröffentlichung des bayeriſchen Militärblattes hat der P.
Regent von Bayern dem Kommandirenden des 4. Preußiſchen An
korps, General der Kavallerie von Häniſch, das Großit eru
des Militärverdienſtordens verliehen. en

Aſchersleben, 15. September. (Das, Manöver d.
7. Diviſion) iſt heute Vormittag mit einer Uebung gegen e v
markirten Feind zwiſchen Giersleben und Aſchersleben beendet Kw
Die Uebung hatte eine Menge Zuſchauer von hier und aus der n
gegend angelockt. Nach der Felddienſtübung fand in der Nähe v
Schacht IV ein Parademarſch der im Manöver geſtandenen Trum,
vor dem kommandirenden General des IV. Armeekorps von Höniſg
ſtatt, und danach traten die Truppen den Rückmarſch in ihre Gr
niſon an. Die Artillerie und die KavallerieRegimenter bezogen
den umliegenden Ortſchaften Quartier (2 Schwadronen des 16. Ulmer
Regiments in unſerer Stadt), um am Montag den Rückmarſch in
ihre Garniſonen anzutreten. Das Jnfanterie-Regiment Nr. 27 ridt
kurz nach 1 Uhr mit klingendem Spiel hier ein, wo die Mannſchaften
in den verſchiedenen großen Lokalen geſpeiſt wurden um dann gegen
5 und 7 Uhr in zwei Extrazügen nach Halberſtadt befördert zu wer
den. Die übrigen Fußtruppen marſchirtrn nach Güſten, wo ſie zu
nächſt geſpeiſt und dann ebenfalls mit der Bahn in ihre Garniſon,
orte befördert wurden.

e. Naumburg, 15. September. (Die Hauptverſamnm,
lung des Provinzialvereins des evangeliſchen
Bundes) wird am 25. und 26. d. Mts. in unſeren Mauern (h,
gehalten werden. Dienstag, den 25. September ſindet Nachmittags
5 Uhr Feſtgottesdienſt im Dome ſtatt (Prediger: Herr Konſiſtorialreth
Prof. Dr. Haupt Halle a. S.); um 8 Uhr evangeliſche Volks
verſammlung in der „Reichskrone“ (Redner: die Herren Profeſſo.
Dr. Möcke-Pforta, Pfarrer Werner -Bruckdorf, Diakonus Bit,
horn Merſeburg u. A.). Mittwoch, den 26. September: Vor
mittags 9 Uhr Verſammlung des Hauptvereins; Erledigung der ge,
ſchäftlichen Angelegenheiten; demnächſt Vortrag des Herrn Militär
oberpfarrers Dr. Hermann s Magdeburg über das Thema: „Die
Reformation und die chriſtliche Frömmigkeit.“ Um 12 Uhr gemein-
ſchaftliches Mittageſſen; bei günſtigem Wetter Nachmittags Ausflug
nach der Rudelsburg.

8 Erfurt, 15. September. (Prämiirung.) Henute Mittag
iſt in der Haupthalle des Ausſtellungsplatzes der Akt der Prä-
miirung vor ſich gegangen. Die Feier leitete der Vorſitzende de
Preisgerichts, Geheime Baurath Lochner, der in ſeiner Eröffnung
rede u. A. darauf hinwies, daß wegen Mangel an Preiſen nicht alle
diejenigen Ausſteller mit Auszeichnungen bedacht werden konnten, die
es auf Grund ihrer künſtleriſchen und gewerblichen Leiſtungen auch
verdient hätten. Deshalb müßten eine ganze Reihe kommunaler
und gemeinnütziger Anſtalten, welche die Ausſtellung mit ihren
Einrichtungen c. beſchickten nur mit Dankſchreiben bedacht werden.
Am Schluſſe ſeiner Ausführungen machte der Redner die Mit
theilung, daß der preußiſche Staat ebenfalls eine Anzahl
von Skaatsm edaillen geſtiftet habe, die jedoch auf Grund ſelbſtſlän-
diger Gutachten von Experten des preußiſchen Staatsminiſteriums
für gewerbliche Leiſtungen vertheilt würden. (Zur Prüfung der ein
ſchlägigen Arbeiten waren vor einigen Wochen hier anweſend Unter
ſtaatsſekretär Lehmann und Profeſſor Reuleaux). Hierauf
wurden die Prämiirungsliſten verleſen, zum Schluſſe brachte der Vor
ſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Dr. Weyde-
mann ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus.
Beſonders reich wurde die Sondergruppe, die nach
den Urtheilen aller Fachleute auch ein wirklich aus
gezeichnetes Bild geboten hat, mit Preiſen bedacht und
es dürfte die Mittheilung der vollſtändigen Prämiirungsliſte für
dieſe Gruppe intereſſiren. Die goldene Staatsmedaille
von SchwarzburgSondershauſen Motorenfabrik Oberurſel, Forſt u.
Bohn Nachf. Greifenheim. Die ſilbernd Staatsmedaille
von Gotha: J. M. Grob u. Co., LeipzigEutritzſch, Gruſonwerk
Magdeburg, u. Co. Gießen, Krumrein u. Katz Stuttgart, Rud. Ley Arnſtadt, Kirchner u. Co. Leipzig. Die broncene
Staatsmedaille von Coburg-Gotha: Hans Reiſert-Leipzig,
Lohöfer u. Gieſecke-Berlin. Silberne Stiftungsmedaillen
u. A. Louis AuguſtinLeipzig, J. Herbſt u. Co. Halle a. S. Goldene
Ausſtellungs-Medaillen: Kiesling u. Co. Leipzig, Wilh. Schmidt
Wilhelmshöhe, Fr. Schmalz-Offenbach, Förſter und Tromm-Leipzig,
Dresdener Gasmotorenfabrik vormals Hille- Dresden. Die ſilberne
Ausſtellungsmedaille: Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft
Nürnberg, Karl Krauſe-Leipzig, BerlinAnhalter Maſchinenbau-Aktien
Geſellſchaft-Deſſau, König und Bauer-Würzburg, Gebr. Körting
Hannover, Gebr. Brehmer-Leipzig, Elektr. A.G. vormals Lohmeyer
u. Co., Filiale Gotha, A. Hogenforſt-Leipzig, Herm. Ulhbricht
Chemnitz, Hugo JunkersDeſſau, Ferd. KunadLeipzig, Hugo Brehmer-
Neheim, Joſ. Houzer- Nürnberg. Die bronzene Ausſtellungs-
medaille: lektriſche Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert
u. Co. Leipzig, Rudolph Hermann Leipzig Stötteritz,
Werner und Pfleiderer-Cannſtadt, H. HollhauſenNoſſen, Daimler
Motorengeſellſchaft Naſſau, K. Gebler-Leipzig, Werkſtätte für Maſchinen
bau vorm DucommunMülhauſen i. E., Chr. H. Hax-Laudenbach,
H. Well und Söhne-Offenbach, Molitor und Co.-Heidelberg, Dieks-
meyer und Heldner- Leipzig. Ehrende Ayerkennungen:
Lowitzke und Co.-Berlin, Ad. Vetter-Siegen, Gottlieb Heerbrandt-
Raguhn, Robert KiehleLeipzig, Arnold DolderBremen, Th. Müller
Schönebeck, Jul. Wolff und Co.-Heilbronn, C. EitleStuttgart, Gebr.
Hintze und PaaſchMagdeburg, Lieberthaler Werke von A. Boden
ſtedtHerzberg, Wagner und AnsrodLeipzig, H. MaſchackHamburg,
C. G. Fuhrmann-Zoſſen, Paul Feller und Co.-Leipzig, Lintz und
EckardtBerlin, Raab und Großmann-München, dann folgen eine
Anzahl Erfuter Ausſteller, beſonders die Jnnungen.

8 Erfurt, 16. Sepkember. (Diſtrikts-Thierſchau)
Die geſtern hier abgehaltene Diſtrikts-Thierſch au des fünften
Schaubezirkes des landw. Centralvereins der Pravinz hatte eine be-
deutende Anzahl landwirthſchaftlichen Nutzviehes verſammelt. Es
waren hauptſächlich prächtige Zuchthengſte und Stuten, ſowie ausge
zeichnete Exemplare an Rindvieh vertreten. Die von den verſchiedenen
Staaten des Schaubezirks, der Stadt Erfurt und anderen Corpora-
tionen geſtifteten, ſehr anſehnlichen Preiſe gelangten ſämmtlich zur
Vertheilung.

Nordhauſen, 15. September. (Domführer. Un-
fälle. Selbſtmord.) Als „Führer durch den Vordhäuſer
Dom“ hat jetzt Herr Dechant Hell wig hier unter dem Titel „Der
Dom zu Nordhauſen“ ein Büchlein herausgegeben, in dem er die
Geſchichte und die Beſchreibung des (962 von der Königin Mathilde
egründeten) Domes, des Jnneren des Thores, ſeiner Denkmäler, der
rypta und der Thurmkapelle ſowie der Glocken bietet. Das Büchlein

(Preis 50 iſt ein hübſches „Erinnerungsblatt für Einheimiſche
und Fremde“. Geſtern Abend brannte im Stadtfelde ein in der
Nähe des Bahnhofes liegender, dem hieſigen Gärtner und Landwirth
Bauersfeld gehöriger Getreidediemen nieder. Die Entſtehung
des Brandes iſt noch nicht ermittelt. Zwei Stunden vor Ausbruch
des Brandes ſind die Arbeiter des B. noch am Diemen beſchäftigt
geweſen. Das 1 jährige Kind eines hier an der Peters-
dörfer Chauſſee wohnenden Arbeiters ſtürzte geſtern Nachmittag
aus dem Fenſter der im 3. Stockwerk belegenen Wohnung herab auf
das Dach eines Nebengebäudes und von dieſem auf das Pflaſter des
Hofes, erlitt aber glücklicherweiſe nur geringe Verletzungen. Geſtern
Abend ſgrang eine am Verfolgungswahn leidende Wittwe
in der Mittelſtraße zum Fenſter ihrer Wohnung heraus auf das
Straßentrottoir und erlitt u mehreren geringeren Verletzungen
einen doppelten Armbruch. Geſtern Nachmittag, als der von Nord-
hauſen kommende Nachmittagszug eben die Halteſtelle Bennungenverlaſſen hatte, bemerkte der n daß ſich ein Arbeits
mann in ſelbſtmörderiſcher Weiſe auf die Schienen legte. Trotzdem
der Zugführer ſofort das Halteſignal gab, gelang es doch nicht, den
Zug rechtzeitig n Stillſtand zu bringen. Dem Lebensmüden wurde

der Kopf vom Rumpf getrennt. mMühlhauſen, 15. September. (Ernennung) Den
Oberbürgermeiſter Dr. Schweineberg iſt der Charakter als „Ge
heimer Regierungsrath“ verliehen worden.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 15. September. Bei feſter Geſammttendenz der

heutigen Börſe waren namentlich Spanier und Rio Tinto ſteigend.
Portugieſen beliebt auf Beſſerung Rio Janeiro-Deviſe. Türkenlooſe
auf Wiener Abgaben ſchwächer.

New-York, 15. September. Der heutige Aktienmarkt
verlief in unregelmäßiger Haltung, jedoch blieb die Baiſſe auf
Realiſationen der Hauſſiers den Markt beherrſchend. Den Hauptdruck
hatten Northern Pacific Preferrend-Aktien, ſowie die geſammten
GrangerWerthe zu erleiden. Schluß matt. Der TagesUmſatz be
trug 64000 Aktien.

Die Werrabahn- Einnahme im Auguſt betrug 139 845
aus dem Perſonen und 174 249 aus dem Güterverkehr. Die
Rebeneinnahmen ſtellen ſich auf 33 500 A.

Königs und Laurahütte. Jn der am Sonnabend in
Berlin abgehaltenen Sitzung. des Aufſichtsrathes legte die Direktion
den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1893/94 vor. Der Bruttogewinn
beziffert ſich nach Deckung aller Koſten inkl. der Obligationszinſen
auf 2 947 068 c. Dieſer Gewinn ſtellt ſich um 273 414 höher
als derjenige des Vorjahres und zwar in Folge beſſerer Erträge
der Hüttenwerke. Es wurde proponirt und der Aufſichtsrath
ſtellte feſt, daß die Abſchreibungs- reſp. Amortiſationsrate für dieſes
Geſchäftsjahr entſprechend der Abſchreibung im Vorjahre auf
1 720 000 C feſtgeſtellt wird. Nach Abſetzung der ſtatutenmäßigen
Tantiemen ble ibt ein disponibler Nettogewinn von 1 128 502,81
und wird die Zahlung einer Dividende von 45 der Generalverſamm-
lung, welche am 27. Oktober ſtattfinden wird vorgeſchlagen werden.

Münchener Anleihe. Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen
die Aufnahme einer 3 prozentigen Anleihe im Betrage von 15
Millionen Mark zur Convertirung der älteren 4prozentigen Anleihen
und Hypothekenpflichten. Den ablehnenden Jnhabern von Aprozent.
Anleihen ſteht die Rückzahlung zu 99! Prozent frei. Dem Con
vertirungskonſortium gehören die Hypotheken- und Wechſelbank, die
Filiale der Deutſchen Bank und das Bankhaus Merck u. Fink an.

Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, haben die rheiniſch-
weſtfäliſche Verkanfsſtelle für Gießerei- Roheiſen und für Qua-
litäts-Puddelroheiſen, die gemeinſame Verkaufsſtelle für rheiniſch
weſtfäliſche Thomasroheiſen und der Verein für den Verkauf Sieger-
länder Roheiſens eine Verlängerung des Vertrages bis zum 1. Juli
1895 beſchloſſen. Die Beſtrebungen, die verſchiedenen Roheiſenver-
hände zuſammen zu faffen, werden noch fortgeſetzt.

Jura-Simplon-Vahn. Der Verwaltungsrath der Jura-
Simplon-Vahn hat am Sonnabend die Direktion ermächtigt zur
Aufnahme einer 3!/prozentigen Anleihe im Betrage von 140 Mill.
Francs zum Zwecke der Konverſion der alten 4prozentigen Anleihen.
Das Genfer Syndikat, welches die Anleihe übernimmt, emittirt zum
Courſe von 99. Vorläufig ſollen nur 123 Millionen Francs der An-
leihe emittirt werden. Für die neue Anleihe wird das geſammte
Bahnnetz der Geſellſchaft mit Ausnahme der Linien Bern-Luzern,
St. Gingolph-Brig und le Pont Vallorbes verpfändet werden. Die
Amortiſationsquote ſoll von 1895 an jährlich 227 000 Francs be-
tragen. Aus derſelben wird ein beſonderer Fond gegründet, welcher
zum Rückkauf von Obligationen verwendet wird.

Rjäſan- Uralsk Eiſenbahn. Die Subſcription auf
50 600 000 A. Obligationen dieſer Geſellſchaft hat, wie die „N. B.
u. H.-N.“ hören, eine zweiundzwanzigfache Ueberzeichnung ergeben.
Die Zutheilung auf die ſubſeribirten Beträge kann hiernach ſelbſt
verſtändlich nur eine minimale ſein, doch iſt ein beſtimmter Modus
hierfür noch nicht feſtgeſtellt.

Die Verkehrsmittel Rußlands. Das ruſſiſche Com-
munications- Miniſterium veröffentlicht ſoeben eine ſtatiſtiſche Ueber
ſicht über die Verkehrsmittel. Rußlands im Jahre 1892. Wir ent-
nehmen dieſen Daten das Folgende: Jm Berichtsjahre waren
31001 Werſt Eiſenbahnen in Betrieb, davon entfallen auf die
Staatsbahnen 10 293 Werſt, auf Privatbahnen 17 521 Werſt, auf
die Eiſenbahnen des Großfürſtenthums Finland 1844 Werſt, auf
die transkaſpiſche Linie Verwaltung des Kriegsminiſteriums) 1343
Werſt. Das rollende Material betrug 7173 Locomotiven, 7889
Werſonenwagen, 149 667 Güterwagen und 256 Poſtwagen. Das in
den Eiſenbahnen angelegte Kapital bezifferte ſich auf 1614 731 000
Metallrubel und 639 447 000 Creditrubel, im Ganzen alſo eirca

Milliarden Creditrubel. Es koſtet alſo 1 Werſt des Eiſenbahn-
netzes etwa 70 009 Metallrubel. Die Staatsbahnen allein koſteten
etwa 1889 Millionen Metallrubel. Die Bruttoeinnahmen des
ganzen Netzes erreichten im Jahre 1892 die Höhe von 301 709 000
Rubel (10 994 Rubel pro Werſt), die Betriebskoſten bezifferten ſich
auf 194032 000 Rubel (7070 Rubel pro Werſt) und die Netto-
einnahme beträgt ſonach 107 677 000 Rubel (3929 Rubel pro Werſt.)

Coneursſachen, Zahlungsſtocknugen re.
Nachlaß des verſtorb. Schieferdeckermeiſter J. G. Chr. Rau

in Sebnitz Kleiderhändlerin Jda Richter geb. Blaſchke in
Chemnitz; Händler H. E. Pfitzner in Dresden Kaufmann P. A.
E. Beiſſert in Dresden Frau J. Panzerbieter geb. Biſchoff in
Eiſenach.

Marktberichte.
Hamburg, 15. September. Oelkuchen- Markt. (Original-

zericht der Hall. Ztg von Achenbach Co., Hamburg.)
In der abgelaufenen Woche hat ſich eine kleine Beſſerung im Oel-
ruchen- Geſchäfte bemerkbar gemacht. Die Saiſon ſteht vor der Thür
und wenn man ſich bisher auch geſträubt hat, den Bedarf zu decken,
'o ſcheint ein längeres Zögern um ſo weniger angebracht zu ſein,
als die Preiſe der Futtermittel ſo außerordentlich billig ſind, wie wir
e noch nie zuvor gehabt haben und das Eintreten einer ſtärkeren
Nachfrage leicht dazu geeignet iſt einen Aufſchwung der Preiſe her
deizuführen. Erdnußkuchen. Die Preiſe haben im Allgemeinen
keine Aenderung erfahren. Wenn die Marſeiller Fabrikanten infolge
der ſich häufenden Vorräthe auch mehr zum Verkaufe geneigt ſind,
o hoffen ſie doch immer, daß mit der Bedarfszeit auch eine Beſſerung
)er Preiſe eintreten werde. Aehnlich ſo liegt es in unſerm Markte.
Loko Waare wird zu niedrigen Preiſen angeboten, während für ſpätere
Lieferungen höhere Forderungen geſtellt und auch bewilligt werden.
Wir notiren 113--155 A. für 1000 kg ab Hambüurg, je
zach Qualität. Baumwollſaatkuchen und -Mehl.
Die Vorräthe in Amerika ſchienen ſehr bedeutend zu ſein, denn die
Angebote mehren ſich, und die Preiſe haben dadurch einen kleinen
Rückgang erfahren, was auch einen Druck auf die hieſigen
Notirungen zur Folge gehabt hat. Wir notiren 117—135
ür 1000 kg ab Hamburg. Cocoskuchen. Die zeitweiſe
ehr bedeutende Nachfrage hat die Veranlaſſung zu großen Zufuhren
jegeben. Der Markt iſt dadurch mit Waare überhäuft worden, was
in Sinken der Preiſe zur Folge gehabt hat. Wir notiren 112
s 133 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.

ie Käufer ſcheinen mit der Abnahme ihrer Waare ſehr im Rück
ande zu ſein, denn während die Fabriken noch immer auf ver

zältnißmäßig hohe Preiſe halten, iſt aus zweiter Hand zu Preiſen zu
aufen, die auf einen empfindlichen Verluſt ſchließen laſſen. Wir
Jotiren 98--102 A. für 1000 kg ab Harburg. Lein-
aatkuchen. Der Artikel hat ſich verhältnißmäßig hoch im Preiſe
tehalten; die Stimmung iſt jetzt aber auch flau geworden, und dieNotirungen haben ſich den dein der übrigen Futtermittel ange

ſloſſen. Wir notiren 120—128 für 1000 kg ab Har
urg. Maiskuchen. Die Preiſe ſind unverändert. ir

jotiren 109—118 a für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
utte rmehl. Das Angebot liegt außerordentlich flau, namentlich
hird LokoWaare zu ſehr niedrigen Preiſen angeboten. Wir no
ren 75—84 für 1000 kg ab Hamburg.

Hamburg, 15. September. Futtermittelmarkt. (Ori
ginal-Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jm Laufe dieſer
Woche trat etwas mehr Abzug nach dem Inlande ein. Jnhaber
fanden ſich dadurch veranlaßt feſt auf volle Preiſe zu halten, die auch
ſchlank bewilligt wurden. Tendenz: beſſer.

Reisfuttermehl 2,40 bis 5,50 c. ab Hamburg, 2,60 bis
5,40 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,55 bis 5,50 ab Magde-
burg, 2,50 bis 5,25 c. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 5,10 bis 5,75 ab Hamburg, 0,00 A. bis 000 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4,15 bis 4,40 c. ab Hamburg, Erduhüochen und Erdnußmehl 5,50 A. bis 6,50 A. ab Hamburg

Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,60 A. bis 6,60
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 6,20 A. bis 7“,
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,75 bis 5, A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,10 bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,10 c. bis 6,40 c ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 A. bis
4, A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,40 A. bis 3,75 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Haumburg, 14. Sept. Zucker; mitgetheilt von H. J.
Merck u. Co. in Hamburg. Jn der vergangenen Woche verlief
der Markt zunächſt in ſehr feſter Haltung, die fortdauernd kalte und
regneriſche Witterung brachte zahlreiche Käufer an den Markt, unter
denen das Velgiſche Découvert beſonders ſtark vertreten war und
die Preiſe konnten noch weitere 20--279 4 anziehen indem
September bis 12,35, Oktober bis c. 11,35, Nov.Dez. bis
11,07 Januar-März 95 bis 11,15 und Mai bis 11,30 ge-
handelt wurden.

England, welches ſich bis dahin den Beſſerungs- Beſtrebungen
der continentalen Märkte gegenüber ſehr kühl verhalten hatte, begann
am Sonnabend auch bereits etwas lebhafter zu folgen, und es hatte
den Anſchein, als ob die beginnende Conjunctur ſich weiter heraus-
bilden würde und die ſchwerbeunruhigte Induſtrie wieder aufathmen
und auch der Handel wieder mit mehr Vertrauen in die Zukunft
blicken dürfe.

Leider gingen dieſe Hoffnungen nicht in Erfüllung, bereits am
Montag begann der Markt zu wanken, und heute verzeichnen wir
wieder für September 65 und für neue Ernte 35--45 4 niedrigere
Preiſe, nämlich:

September 11,70, Oktober 10,90, Nov. Dezember 10,70,
Januar März 1895 10,80, Mai 10,95.

Die Urſache dieſes erneuten Rückganges iſt einestheils in dem
ſeit Montag wieder günſtigeren Wetter zu ſuchen, andrerſeits in
großen Abgaben für Oeſterreichiſche Rechnung. Wie erſteres wohl
geeignet iſt, den bisher weniger befriedigenden Zuckergehalt der Rüben
zu heben, und dem quantitativ guten Ernte-Ertrag auch noch eine
befriedigende Ausbeute hinzuzugeſellen, ſo ſprechen letztere auch nicht
gerade dafür, daß die böhmiſchen Fabrikanten Urſache haben, mit
dem Verkauf ihres Fabrikats zurückzuhalten, denn nur ſo iſt die
maſſenhafte Rückkehr ſ. Zt. in Prag aufgenommener deutſcher Zettel
waagre zu erklären.Günſtiger hat ſich die Lage des Artiktſs alſo wieder geſtaltet,

ob indeſſen in den letzten Tagen ſoviel gewonnen iſt, daß die wieder
eingetretene Fläue gerechtfertigt iſt, ſteht dahin.

Noch hängt ſehr viel von der Witterung der nächſten 6 Wochen
ab, indeſſen dürften die nächſten 14 Tage doch ſchon ein etwas
klareres Bild über die Ernte- Ausſichten und ſomit über die Lage
des Artikels geſtatten.

Vorläufig ſollte man nicht vergeſſen, daß im heutigen Preis-
ſtand des Artikels ſchon eine große Ernte discontirt iſt, welche noch
manigfachen Verſchiebungen ausgeſetzt iſt.

September-Andienungen ſind bislang noch nicht herausgekommen.
Die Buchungen der Liquidations- Kaſſe in dieſer Woche be

trugen 249 500 Sack.

Haumburg, 12. September. (Zucker.) General-Sta-
tiſtik der Hamburgiſchen Zucker-Einfuhr- und
Ausfuhr wiährend der Kampagne 1893/94 (von Anfang Sep-
tember 1893 bis Ende Auguſt 1894). Verein der am Zuckerhandel
betheiligten Firmen.)

Einfuhr.
Rohzucker raff. Zucker

193 346 582 Kg. 196 012 281 Kg.
56 799 526 189 089 848

87858 7609385 109 738 Kg.

aus Deutſchland
Oeſterreich.

anderen Ländern J
250 233 966 Kg.

zuſammen 635 343 704 Kg.

Ausfuhr.
nach England 4144 455 Sack 863 301 Kiſten F.

Holland. 100609 14714 4Amerika. 1297273 3800 Sanderen Ländern 135081 72220 14 649
zuſammen 5677 418 Sack 954 035 Kiſten 14653 F.

Lagerbeſtand.
am 1. Sept. 1894 am 2. Sept. 1893

auf feſten Lägern 1500 Sack 102 000 Sack
in Lagerkähnen 34000n Originalkähnen und noch

nicht clarirten Schiffen 180 000 10 000
zuſammen 181 500 Sack 146 000 Sack

Braunſchweig, 14. September. (Bericht von Quen-
ſell Spannuth.) Rohzucker: Jn der abgelaufenen Be-
richtswoche beherrſchte das Lieferungs-Geſchäft wieder beinahe ganz
das Jntereſſe. Zu Anfang des Marktes war für alle Abladetermine,
beſonders aber wiederum für frühe, gute Kaufluſt der Jnlands-
raffinerieen wie auch der Ausfuhr vorhanden und konnten die Preiſe
durchgängig etwas anziehen. Jm weiteren Verlaufe der Woche
ſchwächte ſich bei dem eingetretenen beſſeren Wetter und den matten
Auslandsnachrichten die Kaufluſt ab. Bei reichlichem Angebote
konnten die Preiſe ſich auf letzter Höhe nicht halten und mußten,
trotzdem ein Theil der angebotenen Parthieen unverkauft blieb, im
Werthe nachgeben.

Greifbare Waare, Kornzucker wie Nacherzeugniſſe, war ganz
ſchwach angeboten. a Sorte konnte etwas über letzten Werth-
ſtand bedingen. Der Markt ſchließt ſtetig bei etwas beſſerer Nach-
frage für Lieferungswaare.

Der üttittu des hieſigen Bezirks beträgt ca. 12 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Raffinirte Zucker hatten in der ab-

gelaufenen Woche ein belangloſes Geſchäft, Veränderungen in den
Preiſen fanden nicht ſtatt.

Es notiren heute: Raffinade I 25,50 C. excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 26,00--28,00 A. incl. Sack,

gem. Melis 24,00 c. incl. Sack, Würfelraffinade 26,50--27,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt.
Kornzucker 88 altes Romt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdmt.

A. excl., Kornzucker 88 5 neues Rdmt. A. exel., Nach
produkte 75 Rendement 0,00--0,00 c. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Erfurt, 15. September. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. In der verfloſſenen Woche
eſtaltete ſich die Witterung wieder günſtiger in Folge deſſen das
Kinbringen des reſtlichen Getreides bis auf einen kleinen Theil be-

endet werden konnte. Bei vorwiegend ruhiger Stimmung und
ſchleppendem Abſatz ſind weſentliche Preisveränderungen im Getreide

eſchäft für gute Qualitäten nicht eingetreten die vielfach angebotenenden geringwerthigen Sorten fanden nur äußerſt ſchwieriges Unter-

ommen.
Weizen 120--135 Roggen 110--124 Gerſte 100--160

Mark, feinſte über Notiz, Hafer 110-135 per 1000 Klg.
Erbſen, gelb u. grün 14-16 Victorigerbſen 17—-18,50
Linſen 14—25 per 100 Kilogr.

Leipzig, 15. September. Produktenmarkt. Bericht von Peu-
mäßin u. Leopold in Leipzig. Weizen per 1000 kg netto flau,

inländiſcher neuer 110
Roggen per 1000 kg

netto feſter inländiſcher alter u. neuer 110—120 bez. Brf., ausländ.

inländiſcher alter 135--139 bez. Brf.“, i
bis 129 bez. Brf., ausländ. 136-—145 bz. Bf.

119 123 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 96
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländiſcher alter inländiſcher neuer 105--132 bez. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110-113 Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160bis 180, do. kleine 150-160, do. Futter 140--150. Bohnen
per 100 Kg netto loco 15--18 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps 185--190 nominell. Rapskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß behauptet, 42,75 bez. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48-—-49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez., do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 52,60 A. Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 32,90 c. Geld. Dienstag, 11. Septbr.
mit 50 Verbrauchsabgabe 52,90 A. Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 33,20 Mark Geld.

New-York, 15. September. Weizen eröffnete ſchwach
und fiel dann nach Eröffnung in Folge großer Ankünfte im Nord
weſten ſowie auf unbedeutende Realiſirungen und Verkäufe für aus-
wärtige Rechnung ſpäter trat auf Deckungen der Baiſſiers Erhelung
ein. Schluß ruhig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung auf reichliche Realiſirungen
der Baiſſiers und großer Ankünfte etwas ab, erholte ſich jedoch ſpäter
auf Vorherſagungen von Froſtwetter und Deckungen der Baiſſiers
und ſchloß ſtetig.

Chicago, 15. September. Weizen niedriger entſprechend
der Mattigkeit des Mais ſowie infolge ſchwächerer ausländiſcher
Märkte und bedeutender Ankünfte.

Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung dann lebhafte Re-
aktion, ſpäter wieder fallend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kklogr
loco unbelebt, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 133,5 Mk. bez., loco
123--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 Mk. bez., defekte Partien
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 134—-133 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Oktober 134,75 133,75 Mk. bez., per November 135,75--134,75 Mk. bez., per
Dezember 136,75--135,75 Mk. bez., per Mai 141,5--14,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine flau, gekündigt 1750 Tonnen, Kün
digungspreis 118,75 Mk., loco 110--120 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 118
Mk. bez., inländiſcher guter 117--118,5 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 118,75--119--118,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Oktober 117,75--117 Mk. bez., per November 117,75--117 Mk. bez., per D
118--117,25 Mt. bez., per Mai 1895 122,75--122 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 94-185 Mk. vez., Futtergerſte 94
bis 185 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco geringe Waare ſchwer verkäuflich, Termine feſt,
gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 123,00 Mk. bez., Loco 198--148 Mk. nach Qua
lität bez., Lieferungsqualität 122 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mk.
bez., feiner 130--140 Mk. bez., geringer 110--115 M. bez., preußiſcher mittel bis guter

116 bis 128 Mk. bez., feiner 130—140 Mk. bez., geringer 119 bis 115 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 120--130 Mk. bez., feiner 132 144 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter

Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat 122,75--123,25 Mk. bez Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 119,75 Mk. bez., per November 119 Mk. bez.,
per Dezember 117,75 Mk. bez., per Mai 1895 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 111--132 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 110,25 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 110,5 Mk. bez., per November 112,5
bis 112Mk. bez., per Dezember 113,5--112,75 Mk. bez.

Magdeburg, 15. Sept. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 128--136 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 127—-132 Mkt.,
neuer 105--120 Mk., Rauhweizen Mk., Roggen 114--117 Mk., Cbevaliergerſte
130--170 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 110--142 Mk. für 1000 Kg.

Breslau, 15. September. Roggen per Mai Mt., per MaiJuni Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Sept. 113,00 Mk. bez., per Okt. Mk. bez.

Stettin, 15. September. Weizen loco flau, 130--132 Mk., per Auguſt Mk.,
Sept.Okt. 130,00 Mk., per April-Mai 138,50 Mk. Roggen loco matt, 110--115 Mk.,
per Auguſt Mk., per Sept.-Oktober 116,00 Mk., per April-Mai 121,75 Mt. Pommer-
ſcher Hafer loco 105--120 Mk.

Köln, 15. September. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 15. September. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 13,39) Mk.,
per März 13,65. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,60 Mk., per März 11,95 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,20 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 11,25, per März 11,75.

Hamburg, 15. Sept. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136—-137 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 122—128 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 77—-78. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 15. September. Weizen per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br., per Frühjahr 6,84 Gd.,

6,86 Br. Roggen per Herbſt 5,38 Gd., 5,40 Br., per Frühjahr 5,54 Gd., 5,86 Br.,
Mais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per September- Oktober 6,43 Gd.,

6,46 Br. Hafer per Herbſt 8,95 Gd., 5,9/ Br., per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br.
Peſt, 15. September. Weizen flau, per Sept.Okt. 6,27 Gd., 6,28 Br., per Frühj.

6,74 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,22 Gd., 5,23 Br., per Frühjahr 5,59 Gd.,
5,60 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,68 Br., per Frühjahr 5,99 Gd., 6,01 Br.
Mais per Sept.Okt. 5,85 Gd., 5,86 Br., per MaiJuni 6,10 Gd., 6,15 Br.

Paris, 15. September. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Sept. 19,20, per
Oktober 18,35, per Nov. Febr. 18,00, per Januar- April 18,05. Roggen ruhig, per
Sept. 10,50, per Januar-April 11,20.

Paris, 15. September. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 19,20, per Okt.
18,45, per Nov. Febr. 18,05, per Jan.April 18,15. Roggen ruhig, per Sept.
10,50, per Jan.April 11,25.

Amſterdam, 15. September.
März 136. Roggen loco
91, per März 99.

Antwerpen, 15. September. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer weichend.
Gerſte flau

London, 15. September. An der Küſte 5 Welzenladungen angeboten
New-ork, 15. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 58, Weizen per

September 575/,, per Oktober 58, per Dez. 60! per Januar 65! Mais per Sept.
62, per Oktober 61, per Dez. 581 Mehl 2,15. Getreidefracht 1.

Chicago, 15. September. (Telegr.) Weizen per Aug. per Sept. 53, per Dez.
56. Mais per Sept. 54,.

Zucker.
Hamburg, 15. September. Schlußdericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 11,70, per Oktober
11,90, per Dezember 10,871 per März 10,871 Ruhig.

London, 15. September. 96 Prozent Javazucker loco 14 ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 11), ſtetig.

o Paris, 15. September. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, s loco 31,75
à 32,00. Weißer Zucker fallend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per September 31,25, per Oktober
29,67 per Oktober-Januar 29,50, per Januar April 29,75.
z New-York, 13. September. Zucker: Muscovado 3, Cents; roh Centrifugal

32, Cents, raff. granul. 4 Cents.
New-York, 14. September. Zucker 31,.

Kaffee.
Hamburg, 15. September. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sepe

tember 762/,, per Dezember 69, per März 66,, per Mai 651 Behauptet.
Havre, 15. September. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann Ziegler u. Co.

Kaffee good average Sautos per September 98,25, per Dezember 86,50, März 82,25.
Schleppend.

Havre, 15. September.
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amfterdam, 15. September.

Weizen auf Termine träge, per Novr, 130, per
auf Termine flau, per Auguſt per Oktober

(Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

JavaKaffee good ordinary 53,
Petroleum.

Verlin, 15. September. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mt. Loco

Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 15. September. Petroleum loco feſt, Standard white loco 4,95 Br.

o r remen- 15. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Sehr feſt. Loco

Stettin, 15. September. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 15. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per September 125, Br., per September Dezember 12, Br., per Januar-März
125, Br. Feſt.

Spiritus.
Berlin, 15. September. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Behauptet. Gek. 200000 Liter. Kündigungs
preis 36,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,5——36,6 bez., per Oktober 36,5
36,7-—36,6 bez., per November 36,6—26,8-—36,7 bez., per Dezember 36,8—36,7 bez., per
1895 per Mai 38,2—38,4 —-38,3 bez.

Hamburg, 15. September. Spiritus behauptet, per September-Oktober 20 Vr.,
per Oktober November 20 Br., per November- Dezember 201 Br., per April Mai 20

Breslan, 15. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mt. Ver
rauchs abgaben per September 50,80, do. do. 70 Markt Verbrau chsabgaben per September

30,86, do. do. eStettin, 15. September. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konſumſteuer

32,70, z z per April-Maioſen, 15. September. Spiritus loco ohn 50, e Fee m p hne Faß (50er) 50,30, do. loco ohne Faß
Paris, 15. September. Spiritus behauptet, per Septer 2,75 e33,00, per November Dezember 33,25, per e e 3457 Sept nder 8278, per Ottover

Oele. Oelſaaten. FettwBerlin, 15. September. u er i r J
n tem ilagramm mit Faß. TexwlyGekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco i Faß e hne t



dic Denet 91 er Htoser 42,8 Me., per November 43,3 43,7-- 48,8 Mk.,
r 7 Dreher 91 Mai Ia 44.5 r.

Homburg, Septemter. Rütel „unserzo rubitg, loco 4 dieſen Monat 15 Mk.,
Ka 15. Settenibeg. Rüdel los 42,90, ver Oktober 45,40 Br., ver Mat 46,50 Br
Viresiait, i5. Zehtember. Bidel per Septemer 44,50, ver Oktober 41,00.
S rettin, i. Sepleinber. Rüböl (ors ruhiz. ver September 43,70, per April

t 4,

Paris. Zeptember. Nübsl ruhig, ver September 48,25, per Oteober 48,50,
ver Rovemder Dezember 48,75, per Jan.April 48,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Magdeburg, September. (Vericht von Luhe u. Heimann.) Chilifalpeter.

Kuch im Laufe dieſer Berichtswoche bewahrte der Markt eine durchaus feſte Tendenz
Locowaare bleibt weiter ſehr gefragt. Wir notiren: Loco 8,65 Mk., September- Oktober
8,60 Mt., Februar März 1895 8,90 872 Mk., frei Fahrzeug Hamburg.

Hantburg, l4. September. Fntterſtoffe. Palmküchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß-
kuchen, deritſche 15)--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125 155 Mk.
Rapstuchen 115--130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palnkernſchrot 100 Mk. zu
notiren für 1900 Kg.

Hamburg, 14. September. Salpeter. Loco 8,50——8,571 Mk. frei Fahrzeug B.,
5,87 Mt. irei Waggon B., September 8,571 Mt. frei Fahrzeug B., September- Oktober
3,57 Mt. V., November 8,621 Mk. B., 8,60 Mk. bez., November- Dezember 8,65 Mk. B.,
Dezember Jannar 8, u Mk. V., Januar-Februar 6,771 Mk. B., FebruarMärz 8,87
Mt. H., März 8,22 Mk. V., MärzApril 8,871 Mk. B., April-Mai 8,60 Mk. B.

Hamburg, 14. September. Chiliſalpeter ward zur Stelle bezahlt mit 8,60 Mk.
London, 13. September. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. 6d., raff. 9 sh. 6 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 14. September. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mt. Speiſe

hohnen, weiße 20—-50 Mt. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150-- 185 Mt. bez., Futterwaare 122-142 Mk. nach Qual., feine Victoria- Erbſen
155 205 Mt.

rStroh. Heu. London, 14.Verlin, 14. September. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32— 3,66 Mk. Heu 7,00 bis gint i. Lſirk.
4,20 Mt. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 15. September. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,75 17,00 bez., Nr. 0

t8,75 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
15,25 14,75 bez., do. f. Marten Nr. 0 u. 1 16,5-- 15,25 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O und l per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Rio de

v. 2

acd. Termine niedriger.

Verlin, 14. September. (Amtlich.) Kartoffeln

Verlin, 14. September.
Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,090-—-1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 90-—-1,60 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stlick 2,10—4,40 Mk.

Leipzig, l.
Contrakt B.: September 3,35 Mk., Oktober 3,372 Mk., November 3,237 i. Mk., December
3,40 Mk., Januar 3,42 Mk.,
Mai 3,47 Juni 3,50 Mk.

Vremen, 15. September. Schwach. Baumwolle. Upland middling loco 36 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 15. September. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen.

Liverpool, 15. September. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Ballen.

Middl. amerik. Lieferungen: September-Oktober 321 Käuferpreis, Oktober November
3 Käuferpreis, November Dezember 32 Verkäuferpreis,
Verkäuferpreis, Janunar Februar Zil Käuferpreis, Februar-März 32 Verkäuferpreis,
MärzApril 37 Käuferpreis, April-Mai 3 d. Käuferpreis.

London, 15. September.

London, 15. September.

Berlin, 15. September. (Amtlich.) Roggenmehl Ne. O u. per 100 Kg. brutto inel,
Sack Gekündigt ungper Oktober 15,2 bez., per November 15,35
15,5 bez., per Januar 1895 15,6, per Mai bez.

Kartoffelmehl.
per 100 Kg. 7—3,50 Mk.

Kartoffeln. Stärke.

Butter. Eier.
(Amtlich.)

Fleiſch.

Baumwolle und Wolle.
September. Notirungen von Kammzug auf

Februar 3,421 Mk., März 3,45 Mk.,
Tagesumſatz Klg.

Ruhig. Tagesimport Ballen.
Weichend.

Metalle.
Silber in Barren 292,.

September.

Antimon Lſtrl.
Amſterdam, 15. September. Bancazinn 44,00.
New-ork, 13. September. Zinn Straits 15,95 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
Buenos Aires, 15. September. Goldagio 271,00.

Jaueiro, 15. September. Wechſel auf London 10!

Sack. Kündigungspreis

Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Tendenz: geſchäftslos.

Queckſilber I. 6, Lſtrl., II. 6 Lſtrl. 9 sh.
Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 72 Lſtrl.

Mk., per
bez., per Dezember

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſche

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten

Dienstag, den 18. Sept.
Wolkig mit Sonnenſchein, Tags mäßig warm, Nachts

kalt. Windig.
Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.

Waſerſtände.

Zeit: La Plata bedeutet über, unter Null,
Saale und Unſtrut.April 347 Mk., Fall. WStraußfurt 16. September 4 1,40. 17. September 1,35. 0,05 u.

Halle 4 240. 2,40. JTrotha 4 2,46. 2,36. 0,10 JAlsleben 165. 2,62. 16. 2,32. 6,20 J
Elbe.

Außig 15. September 4 0,45. 16. September 0,28. 0,17
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Sprechſtunden de

Amtliche Bekanntmachungen.

30 Mark Belohnung.
Am eachmittag des 12. dſs. oder auch in der Nacht vom 12. zum

13 des. ſind auf den Paſſendorſer Wieſen 4 junge Pappelbäume abge
ſſHnitten und geſtohlen worden.

Wir ſichern obige Belohnung demjenigen zu, der den oder die
äter ſo auzeigt, daß dieſelben zur Beſtrafung gezogen werden können.

Palle a. S., den 14. September 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt. [2700xBekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der ſtädtiſchen Fähre

zwiſchen der Ziegelwieſe und der Peißnitz auf eine weitere vom 16. Oktober
1894 bis 31. Oktober 1895 laufende Pachtzeit iſt Termin auf
Montag, den 24. September er., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden. Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Einſicht
aus. Jeder Dieter hat eine Kaution von 100 Mark zu hinterlegen.

Halle a. S., den 4. September 1894.
Der Magiſtrat.

Stau de.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung der Einfriedigung (Lattenzaun zwiſchen eiſernen Pfoſten)

des Kinderaſyls an der Beeſenerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden. Angebote ſind bis

Donunerstag, den 20. September, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 14. September 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Jn dem Konküursverfahren über das
Vermögen der Chefrau des Schneider-
meiſters Wagner, Marie geb. Schreck
zu Halle a. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 5. Oktober 1894
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31 beſtimmt.

Halle a. S., den 10. September 1894.
Dülßner, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Tiſchlermeiſters Guſtav
Hartwig zu Giebichenſtein iſt zur Ab-
nahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Vermögens-
ſtücke der Schlußtermin auf

den 5. Oktober 1894
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 10. September 1894.
Dülßner, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts-
gerichts, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes, welche im

Jahre 1895 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein
ſolches nen anfaugen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich im Laufe dieſes
oder des nächſten Monats während der Vormittagsdienſtſtunden von 8--1 Uhr in
meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Wer einen Wandergewerbeſchein bereits beſitzt, hat ſolchen nebſt einem
Führungsatteſte ſeiner Ortsbehörde vorzulegen wer jedoch ein Hauſirgewerbe neu
oeginnen will, hat außer dem Führungsatteſte noch einen Nachweis über ſein Alter
beizubringen.

Die Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Bekanntmachung zur Kenntniß
ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle a,S., den 7. Sept. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.: Dr. Wilke, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Königliche Gewerbe-Juſpection für die Kreiſe Halle a/S.,

Saalkreis, Delitzſch und Bitterfeld.
Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden und gewerblichen Arbeitern zur

Kenntniß, daß ich in allen das Arbeitsverhältniß berührenden und in
gewerbetechniſchen Fragen jeden Donnerstag ſofern derſelbe nicht auf
einen Feſttag fällt, in den Stunden von Vormittags 9—1 Uhr, und Nach-
mittags 3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntag Vormittags außerhalb der Zeit
des öffentlichen Gottesdienſtes in meinem Amtszimmer zu Halle a. S.,
Germarſtraße 2, zu ſprechen bin. Im letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
erwünſcht.

Halle a. S., den 7. September 1894.
Der Königliche Gewerbe-Jnſpektor.

Haeusler.

Bekanntmachung.
Der an 1. Januar 1858 zu GroßFurra geborene Arbeiter Johann Straube,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus
Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes,
Halle a. S., den 6. September 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 14. Dezember 1862 zu Merbitz geborene Arbeiter Hermann Nüp-

rich, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie,
ſo daß dieſelde aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 14. Auguſt 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

6Bekanntmachung.
Der unterm 15. Oktober 1889 gegen den Knecht Oskar Lenzer aus Deutſch

Hammer erlaſſene Steckbrief wird hiermit zurückgenommen. J. 3465/89.
Halle a S., den 5. September 1894.

e FKonkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Ferdinand
Haeder zu Halle a. S. iſt in Folge
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Vergleichstermin auf

den 2. Oktober 1894
Vorm. 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelvſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 8. September 1894.
Dülßuer, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Die Ausführung von rund 7500 qm

Pflaſter bezw. Chauſſirung zur Befeſtigung
der Vorplätze und der Ladeſtraßen auf
den Stationen der Neubauſtrecke Düben-
Eilenburg ſoll einſchließlich Material-
lieferung vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen
auf dem Abtheilungs-Bureau in Düben
zur Einſicht aus.

Ahdrücke der Bedingungen können eben
daher gegen poſt und beſtellgeldfreie Ein
ſendung von 0,50 A. bezogen werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der
Aufſchrift

„Angebot auf Pflaſterarbeiten“
verſehen bis zum 22. September Vor-
mittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die
Eröffnung der Angebote erfolgen wird,
an die vorbezeichnete Bau Abtheilung poſt-
und beſtellgeldfrei einzuſenden.

[2595Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Königliche Eiſenbahn Direktion
Erfurt, den 7. September 1894.

Die Lieferung und Aufſtellung von
1475 m Einfriedigung aus ſchmiede-
oder flußeiſernen Pfoſten und Holz-
latten ſoll am I. Oktober d. J., Vor-
mittags 11 Uhr vergeben werden. Be
dingungen ſind für 1,00 von uns zu

beziehen. [2628Halle a/S., den 11. September 1894.
Kgl. Eiſenbahn-Bauinſpection. C.-L.

Konkursverfahren. 2 e 29 g 7Kirchliche Wahlen der neugegründeten Parochie
(begrenzt von der Deſſauer-, Wucherer und Reilſtraße).

Nachdem die aufgeſtellte, von den Unterzeichneten geprüften Wählerliſfe gh,
geſchloſſen iſt, machen wir hiermit bekannt, daß dieſelbe vom 15. bis 30.
zur Einſicht der Betheiligten beim Hotelier Herrn Sehulz,
(C„Kaiſerhof“) öffentlich ausliegt.

Halle, den 14. September 1891.
Oberpfarrer u. Superint. Die Repräſentauten:
Profeſſor D. Förſter. Dr. Bangert. H. Groſſe. Th. Koeppe.

Fr. Peters. Dr. Piſchel. E. Sch ulz.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle g. S,

Band 10 Blatt 368 auf den Namen des Schloſſermeiſters Ernſt Heiden zu
Halle a. S. eingetragene, zu Halle a. S. belegene Grundſtück, Kartenblatt 15716,
Parzelle 1244/1 von 1 ar 76 qw, Parzelle 1243/1 von 1 qw, mit a) Wohnhaus
mit Hofraum, im Grundbuch Kleine Brauhausgaſſe 16 bezeichnet, im Auszug aus
der Gebäudeſteuerrolle Kl. Brauhausſtraße 15 genannt,

am 30. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1440 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondeie
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen
werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 31. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Halle a. S., den 6. September 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

gez. Buchholz.

Familien Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

JPreußiſchen Beamten- Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11076

Lebens, Kapital, Leibrenten und Begräbniſzgeld
Verſicherungs- Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtaud 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000

Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militaiv-
dienst- Versicherung.

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
n geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Konkursmaſſe des Tiſchlermeiſters Aug. Böttcher gehörigen

Möbel ſollen ſchleunigſt, da der Laden bis 1. Oktober geräumt ſein muß,
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft werden. Es ſind
noch vorhanden

I hochelegaute Plüſchgarnitur, 1 hochelegantes
Paneel Sofa, verſchiedene hochfeine Sophas,
1 Chaiſelong, Vertikows, Kleiderſekretaire,
Schreibtiſch, Tiſche, Stühle, Küchenſchränke,
1 große Parthie einfacher und eleganter
Spiegel u. ſ. w. u. ſ. w.

Das Auesverkaufslokal, Schmeerſtraße 20, iſt von (2746
Nontag, den 17. d. Mts.

ter.

Sept. cr.
Reilſtraße 132

und

wieder eröffnet.

Rottweiler Jagd-Patronen

Franz Kruug. Konkursverwal

in allen Schrotnummern, prima
9Auux- angecl! Rottweiler Jagd Vulrer

Nr. 4, HirschmarkKe u. a. Sorten, Patronenhülsen in allen Kali-
bern, ſertige Patronen, 100 Stück 6 Mk,, alle Sorten Sehrot, Prropfen

und sonst. Zubehör, ſowie Tesching- und Revolver-Patronen,
zu billigſten Preiſen. 272N. R. Strässmer, BHernburgerſtr. h.

Hamsterpatronen ſicherſtes Radikalmittel zum Vertilgen derHamſter im Bau, empfehlen [2745
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. J. K. Strässner, Bernburgerſtr., Helmbold Co., Leipzigerſtraße

Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 435 der Halleſchen Zeitung.
alle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. September 1894.

[„ggfFFWr-

Der dentſchkonſervative Parteitao
Thüringens.

n „Vogelsgarten“ zu Erfurt hat am Sonnabend und
Sonntag der Parteitag der Deutſchkonſervativen Thüringens ſtatt
efunden. Von allen Seiten und aus allen Staaten des weiten
Kuringerlandes waren deutſchkonſervative Männer zuſammen
ommen, um die Organiſation der Partei in die Wege zu leitenn Zwecke war beſonders die ege z

Vorverſammlung
ewidmet, die am Sonnabend Abend von dem Vorſitzenden des
Krfurter konſervativen Vereins Oberlehrer Dr. Freiherr von
Pangenheim, mit einem Hoch r den Kaiſer eröffnet wurde.
die Verhandlungen waren zum per heil vertraulich; es wurden
Hbmänner gewählt und für jeden größern Ort des Bezirks Ver
trauensmänner ernannt. it großer Freude wurde es allſeitig be
grüßt, als die Vertreter verſchiedener thüringiſcher Bezirke erklarten,
daß der konſervative Gedanke in ihrer Heimath im Wachſen be-
guſfen ſei, während die Anhänger der liberalen Parteien mehr und
mehr zurückgingen. Von der Gründung von konſervativen Vereinen
glaubten indeſſen einige in Rückſicht auf bereits vorhandene, be
ſonders antiſemitiſche Vereine, vorläufig Abſtand nehmen zu müſſen.
Hierzu bemerkte Herr v. Manteuffel-Croſſen, Mitglied des deut
ſchen Reichstages und des preußiſchen Herrenhauſes, man
müſſe bei der Gründung von Vereinen die große Schüchternheit
fallen laſſen. Die deutſch konſervative Partei wolle die antiſemitiſche
Bewegung, die einmal im Volke vorhanden ſei, in geordnete Bahnen
lenken. Man müſſe die Reformpartei bekämpfen mit der Richtung
Liebermanns von Sonnenberg könne man indeſſen zuſammen gehen,
da dieſe im Grunde ihres Herzens konſervativ ſei. Zum Schluß
empfahl Herr v. Manteuffel die konſervative Preſſe thatkräftig zu
unterſtützen, eine Mahnung die auch von den Herren Generallieu-
tenant a. D. Dunin v. Przychowski aus Erfurt und Hr.
v. Wangenheim ausgeſprochen wurde. Dann wurde die Vor
verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. Die

Hauptverſammlung
fand nicht, wie im Programm vorgeſehen war, am Sonntag Morgen,
ſondern erſt am Nachmittage ſtatt. Herr Dr. v. Wangenheim
degrüßte zunächſt die Erſchienenen, beſonders die, die aus weiter Ferne
herbeigeeilt ſeien, um an der Erreichung des gemeinſamen Zieles, der
Organiſation der deutſch-konſervativen Partei in Thüringen mitzu-
wirken. Die deutſch-konſervative Partei erſtrebe die Einigkeit aller
Gutgeſinnten auf dem Boden des Tivoliprogrammes, um die Regie
rung zu unterſtützen und die Macht der Umſturzparteien zu be
kämpfen. Das könne aber nur durch energiſche Agitation geſchehen.
Herr v. Wangenheim ſchloß ſeine einleitende Anſprache mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das alle Anweſenden mit
großer Begeiſterung einſtimmten, und ertheilte ſodann das Wort dem
Führer der Deutſchkonſervativen,

Herrn von Manteuffel-Croſſen.
Herr von Manteuffel dankte für die Einladung, vor den Partei

mitgliedern Thüringens erſcheinen und ſein politiſches Glaubensbe-
kenntniß vor ihnen ablegen zu können, begrüßte ſodann die An
weſenden nicht als Fremder die Fremden, ſondern als Konſervativer
die Konſervativen, und entbot ihnen den herzlichen Gruß der Parteileitung.
Auf ſein Thema, „Die Lage der konſervativen Partei“, übergehend,
führte Herr von Manteuffel aus, die konſervative Partei könne im
Gegenſatz zu den übrigen Parteien ſowohl auf ihre Thätigkeit im
Reichstage als auch die im Abgeordnetenhauſe mit einer gewiſſen
Befriedigung zurückblicken. Beſonders ſeit dem 8. Dezember 1892,
wo ſich das Tivoliprogramm herausgebildet habe, ſei die deutſch
konſervative Partei anderen Parteien gegenüber als die geſchloſſenſte
auf dem Plane erſchienen. Als die konſervative Partei damals in
Tivoli zuſammengetreten ſei, habe ein gewiſſer Muth dazu gehört,
vor aller Welt öffentlich die große Bewegung ins Leben zu rufen.
Die freiſinnige Partei, die in den nächſten Tagen in Eiſenach ihren
Parteitag abhalte, habe im Gegenſatz zu den Konſervativen die
Oeffentlichkeit völlig ausgeſchloſſen, da ſehr wahrſcheinlich große Mei
nungsverſchiedenheiten zu Tage treten würden. Die nationalliberale
Partei zeige ſo viele Schattirungen, wie kaum eine andere. So ſeien
z. B. bei der Abſtimmung über den ruſſiſchen Handels-Vertrag
der nationalliberalen dafür und dagegen geweſen,
außerdem habe ein Theil durch Abweſenheit geglänzt, ohne ſtichhaltige
Gründe dafür angegeben zu haben. Die Nationalliberalen ſeien
zum Theil nur durch die Unterſtützung des Bundes der Landwirthe
in den Reichstag gekommen und ſo ſcheckig zuſammengeſetzt, daß ſie
ſich nicht ſo frei entfalten könnten, wie dies ihr Führer, Herr
v. Bennigſen, wohl wünſchen möchte. Das Centrum ſei geſpalten,
von einer Geſchloſſenheit ſei keine Spur vorhanden, außer in kirch-
lichen Fragen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichstage ſei
vielleicht einheitlich, aber in den Verſammlungen komme es öfter zu
ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen der Parteileitung und den
anderen Genoſſen; auch zwiſchen den norddeutſchen und den weſt
deutſchen Sozialdemokraten ſei keine Einheit vorhanden.

Den anderen Parteien ſei die Geſchloſſenheit der konſervativen
ein Dorn im Auge, und die konſervative Partei ſei die gefürchtetſte
von allen. nter Umſtänden ſei das zwar unbequem,
meiſtens aber ein Troſt. Man fürchte nur ſcharfe Gegner, während
man die ſchwachen und unentſchiedenen unberückſichtigt laſſe. Die
Geſchloſſenheit der konſervativen Partei datire von der Tivoli-
verſammlung; von dieſem Tage an aber auch die Feindſchaft, die
die anderen Parteien der konſervativen entgegenbrächten, namentlich
die Angriffe in der feindlichen Preſſe. Dieſe zu bekämpfen, ſei
die Pflicht jedes Konſervativen. Die konſervative Preſſe habe
leider nicht die Bedeutung, die der Bedeutung der Partei
entſpräche. Die Art des Kampfes der liberalen Preſſe und
auch der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ beſtehe in
Denunziationen und Verleumdungen. Früher ſei von der liberalen
Preſſe behauptet worden, die konſervative Partei ſei eine Regierungs
partei was Bismarck nicht gewollt habe, habe ſie auch nicht gethan,
ſe ſei ſchwach und rückgratlios. Jetzt aber, wo die konſervative
Vartei, trotzdem ſie gegen die Handelspolitik der Regierung energiſch
Front gemacht, nach der Auflöſung des Reichstages verſtärkt zurück
gekehrt ſei, und auch bei den letzten Landtagswahlen, bei denen ſie
auch keine Unterſtützung der Regierung habe finden können, keine
Sitze verloren habe, da rede die freiſinnige Preſſe, daß die konſervative
Partei gewerbsmäßige Oppoſition treibe. Von gewerbsmäßiger

ppoſition könne keine Rede ſein. Die Parole der deutſch-konſer
vativen Partei laute: „Mit Gott für König und Vaterland und
„Mit Gott für Kaiſer und Reich Derſelbe Graf Caprivi, der den
ruſſiſchen Handelsvertrag vorgelegt habe, habe auch die Militärvorlage
vorgelegt, und ſämmtliche Konſervative hätten dafür geſtimmt, nachdem die Nothwendigkeit für die Steigerung unſerer Wehrkraft nach

gewieſen ſei, trotzdem ſie Anfangs ſchwere Bedenken geäußert hätten.
venn man dann noch in der freiſinnigen Preſſe davon rede, in der

konſervativen Partei ſei eine perſönliche und gehäſſige Oppoſition ein-
geriſſen, ſo ſei das keine ehrliche Kampfesweiſe.

Die konſervative Partei habe eine Wirthſchaftspolitik vertheidigt,
die 12 Jahre hindurch die beſten Früchte für unſer Vaterland getragen
habe. Bei der Abſtimmung über die Handelsverträge ſei es ihre Pflicht
geweſen, dagegen zu ſtimmen, nachdem der Voden der geſunden
virthſchaftspolitik von der Regierung verlaſſen ſei. Die Koſten der
andelsvertragspolitik habe die Land wirthſchaft zu tragen. Die

landwirthſchaftlichen Diſtrikte ſeien am meiſten in der Lage, das
weitere Vordringen des Sozialismus hintanzuhalten. In großen

lädten könne der Sozialdemokratie nicht immer mit Erfolg entgegen
getreten werden, auf dem Lande indeſſen, wo der geſunde Sinn der

bäuerlichen Bevölkerung noch intakt ſei, ſeien die Verſuche der
Sozialdemokraten trotz ihrer vollſtändig verſchiedenen Kampfesweiſe
immer noch geſcheitert; das ſei in erſter Linie der konſervativen
Partei zu danken. Jm Landtage ſeien alle große Vorlagen mit
Hülfe der Konſervativen Geſetz geworden: das neue Einkommen-
ſteuergeſetz wie das Wahlgeſetz. Das Volksſchulgeſetz ſei leider ge
ſcheitert, Dank der Rede des Herrn v. Bennigſen; in dieſer Rede
liege Demagogie und Oppoſition.

Herr v. Manteuffel ging dann auf den der konſervativen Partei
ſo oft gemachten Vorwurf, ſie ſei demagogiſch, ein. Herr Ullrich aus
Chemnitz habe allerdings ſeiner Zeit einmal geſagt, die konſervativePartei müſſe demagogiſch werden, aber gleich P eſetzt „das heißt

volksthümlicher“ demagogiſch, im gewöhnlichen Sinne des Worts,
könne die konſervative P nie werden. Eine demagogiſche Partei
verſpreche, um viele Mandate zu erringen, alles Mögliche, was ſie
nicht erfüllen könne das aber die konſervative Partei nie ge-
than. Man könne der konſervativen Partei nichts nachſagen, was
dem Staate, dem Altar oder der Krone ſchaden könne.

Auf den Bund der Landwirthe überleitend, führte Herr
v. Manteuffel aus, der Bund der Landwirthe ſei aus der Noth der
Zu geboren. Er ſei der feſten Ueberzeugung, daß der Bund der

andwirthe nie gegründet worden wäre, wenn die Landwirthſchaft
noch in derſelben glücklichen Lage wäre, wie in den 50 er Jahren.
Die erſte Verſammlung des Bundes ſei in vollſter Loyalität ver
laufen er habe das mit großer Freude begrüßt. Es ſei indeſſen nicht
zu verwundern, wenn bei einer ſo großen Mitgliederzahl und bei ſo
heftigen Kämpfen, wie ſie vom Bunde der Landwirthe geführt
würden, auch mal zu ſcharfe Worte fielen. Für alles, was der Bund
der Landwirthe mache, würde die konſervative Partei verantwortlich
gemacht. Der Bund der Landwirthe vertrete nur landwirthſchaftliche
Jntereſſen, ſei aber nicht konſervativ.

Die konſervative Partei ſei eine ſelbſtſtändige Partei, es ſei ihre
Pflicht, ſich ſelbſtſtändig zu erhalten, dann werde ſie eine große
Partei ſein. Jn erſter Linie müſſe ſie ſich ſtützen auf die Produktiv-
ſtände Die Landwirthſchaft, den Handwerkerſtand und den gewerb-
lichen Mittelſtand, und umgekehrt, wenn ſich die genannten Stände
nicht auf die konſervative Partei verlaſſen, dann ſeien ſie auch ver-
loren. Den Produktivſtänden gegenüber ſtehe das Kapital. Dieſes
könne ſich nicht ſo nationaliſiren, wie die Produkftivbeſtände, es liege
im ganzen Weſen, daß es international ſei. Die konſervative Partei
ſei ſtets allein die Partei geweſen, die die Produkltivſtände geſchützt
habe. Seit dem Jahre 1876 ſei ſie immer dafür eingetreten und
habe Alles gethan, um ſie zu heben. Die produktiven Stände dürften
aber auch die Konſervativen nicht im Stiche laſſen, bei Wahlen 2ec.,
denn nur dadurch laſſe ſich etwas erreichen. Des Kaiſers Ruf ſei an
uns ergangen, ſich um ihn zu ſchaaren im Kampfe für Religion,
Sitte und Ordnung, im Kampfe gegen die Umſturzparteien für
Thron und Altar, und wir würden wohl fahren, wenn die konſer-
L Porte: die größte Stütze der Regierung ſei. (Anhaltender

eifall.
Der Vorſitzende ſprach Herrn v. Manteuffel den Dank der Ver

ſammlung aus und ertheilte das Wort dem
Landtagsabgeordneten Freiherrn v. ErffaWernburg

zu ſeinem Vortrage über die gegenwärtige Lage der Land-
wirthſchaft und die Stellung der Parteien zu der-
ſelben. Herr v. Erffa führte etwa Folgendes aus:

Die geſammte Landwirthſchaft befinde ſich in einer ſchweren
Kriſis, das ſei kaum zu beſtreiten höchſtens von den Sozialdemokraten
und anderen übelwollenden Perſonen werde die Nothlage geleugnet.
Auch in den Städten und in den ſogenannten gelehrten Berufszweigen

würden die Klagen der Landwirthſchaft als übertrieben hingeſtellt.
Die Haupterſcheinungsformen der Nothlage der Landwirthſchaft ſeien:

1. Die zunehmende Verſchuldung des landwirthſchaftlichen Be
ſitzes, beſonders öſtlich der Elbe; auch in der geſegneten Provinz
Sachſen betrügen die Schuldenzinſen vom Netto- Einkommen im
Durchſchnitt 22 2. Die gerichtlichen Zwangsverkäufe. Jn den
letzten 6 Jahren ſeien beiſpielsweiſe in Weſtpreußen 96 000 Hektar,
in der Provinz Sachſen 10000 Hektar der Subhaſtation ver-
fallen. 3. Der Rückgang der Bevölkerung und des Wohlſtandes
auf dem platten Lande. 4. Die Altersklaſſen hätten ſich
in bemerkenswerther Weiſe verſchoben. Die jungen Altersklaſſen, im
Alter von 20--40 Jahren ſeien in der Stadt zahlreicher, während
andererſeits das Alter wieder auf dem Lande mehr vertreten ſei.
Das ſei ein ungeſundes Verhältniß.

Was die Urſachen der Kriſis betrifft, ſo liege die Haupturſache
in dem Sinken der Reinerträge und der erdrückenden Konkurrenz des
Auslandes. In den Jahren 1851—80 betrugen die Durchſchnitts
preiſe für Weizen 213 für Roggen 164 heute dagegen für
Weizen nur noch 128 und für Roggen 105 Weitere Urſachen
ſeien der in Folge des Zuges nach den Städten hervorgerufene
Arbeitermangel auf dem Lande, die erhöhten Ausgaben für die ſozial
politiſche Geſetzgebung und die die großen Städte bevorzugende
Geſetzgebung (Unterſtützungswohnſitz, Eiſenbahnpolitik).

Auch zu große Kaufrückſtände und zu hohe Belaſtung mit Erb-
antheilen hätten die Kriſis verſchärft. Ueber die Mittel zur Abhülfe
führte Herr von Erffa Folgendes aus die Landwirthſchaft werde
häufig auf den Weg der Selbſthülfe verwieſen; ſeiner Ueberzeugung
nach dürfe die Land wirthſchaft entweder nur ganz extenſiv oder aber
ganz intenſiv wirthſchaften. Auch ſolle ſie davon abgehen, ſehr
fragwürdige Futtermittel zu kaufen die Landwirthe ſollten lieber
ihr Getreide ſelbſt verfüttern und das Geld für Futtermittel ſparen.
Ohne Staatshilfe aber könne der Landwirthſchaft nicht geholfen
werden der Staat müſſe eingreifen, wenn der Bauernſtand uns er
halten bleiben ſolle. Die Handelsverträge ſeien ein ſchwerer wirth
ſchaftlicher Fehler geweſen, nicht wegen der Herabſetzung der Zölle,
ſondern weil die Verträge für ſo lange Jahre geſchloſſen ſeien und
die Meiſtbegünſtigungsklauſel auch Lindern gewährt worden ſei,
von denen wir gar keinen Vortheil hätten. Der Antrag des Grafen
Kanitz, gewiß ein Ausdruck der Noth der Landwirthſchaft namentlich
im Oſten, ſei eine Umgehung der Handelsverträge. Durch die Land
wirthſchaftskammern werde eine berufsmäßige Vertretung geſchaffen.
Auch eine Aenderung der Verſchuldungs- und Kreditverhältniſſe und
des Erbrechts ſei nothwendig. Jn der Währungsfrage habe die
konſervative Partei den Wunſch, daß eine ſchleunige Unterſuchung
über die Klärung der Währungsfrage herbeigeführt werde.

Ueber den zweiten Punkt ſeines Vortrages „Was hat die Land-
wirthſchaft von den zarteien zu erwarten führte
Herr von Erffa in Bezug auf die Sozialdemokratie
zunächſt daſſelbe aus, wie vorher Herr v. Manteuffel. Der Freiſinn
halte noch immer das laissez faire, laissez aller hoch. Der Freiſinn
habe auch gegen das Rentengütergeſetz geſtimmt, obgleich er ſich gegen
die Zunahme der großen Güter ausgeſprochen habe. Die Stimmung
des Freiſinns gegen die Landwirthſchaft entſpringe dem Haß. Die
Nationalliberalen hätten die Eigenthümlichkeit, gegen jedes Geſetz zu
ſtimmen, das der Landwirthſchaft nützen ſolle; ſie ſagten zwar, ſie
hätten die beſte Abſicht zu helfen, aber ſie hielten das Mittel, welches
vorgeſchlagen wird, ſtets nicht für geeignet. Jn den anderen Län-
dern ſei das anders beiſpielsweiſe würden in Frankreich, in Eng
land und in Amerika zu Gunſten der Landwirthſchaft immer große
Summen geopfert. Das Centrum ſei in zwei Richtungen geſpalten,
in eine demokratiſche unter Dr. Lieber und eine der Landwirthſchaft
freundliche unter dem Freiherrn v. Schorlemer-Alſt. Eine wahre
Hülfe und ein wahres Verſtändniß könne die Landwirthſchaft nur
bei den Konſervativen finden, weil die meiſten aus Landwirthen be
ſtänden. Pflicht ſei es, für die kleineren Landwirthe
einzutreten die die Säule des Reiches ſeien.

Nach einer kurzen Pauſe begann der
Reichstagsabgeordnete Schneidermeiſter Joh. Jacobskötter

ſeine Rede über die Lage des Mittelſtandes. Jn allen

Schichten der Bevölkerung herrſche das Gefühl der Un
zufriedenheit. Nach den großen Ereigniſſen im Jahre 1870,71 ſei
zunächſt ein großer politiſcher, dann ein wirthſchaftlicher Aufſchwung
gefolgt, dann ein großer Krach, der das Anwachſen der Sozial
demokratie im Gefolge gehabt habe. Um dieſem zu ſteuern, ſei das
Sozialiſtengeſetz erlaſſen und die ſoziale Reform angebahnt worden.Die ſo ialen Reformen hätten indeß nicht den Erfolg gehabt, den
man ſich davon verſprochen habe; die Arbeiter ſeien unzufrieden ge
worden, ebenſowenig habe auch der Mittelſtand bei den letzten
Wahlen gezeigt, daß er zufrieden ſei. Der Mittelſtand ſei der
eigentliche Kern unſeres Volkes und des Vaterlandes deshalb ſei es
auch ſtets von der konſervativen Partei angeſtrebt worden, den Mittel
ſtand in eine gefeſtigte und geſicherte Stellung zu bringen. Der
Kaufmannsſtand leide ganz bedenklich an der Konkurrenz der Konſum
vereine, auch die Offizierwarenhäufer würden vom Mittelſtande
ſehr unwillig angeſehen. Bei der immer drückender werdenden
Steuerlaſt ſei es unverantwortlich, wenn die zahlungsfähigſten Ele
mente der Bevölkerung dem Mittelſtande nichts zu verdienen gäben.
Auch der Unfug, der mit den Wanderlägern getrieben wird, müſſe
eingeſchränkt werden ebenſo müſſe auch der unberechtigte Hauſier-
handel und der unlautere Wettbewerb auf das Schärfſte bekämpft
werden. Beſonders ſchwer leide das Bauhandwerk durch den Bau
ſchwindel. Die Bauhandwerker müßten für ihre Forderungen ein

ewiſſes Vorrecht erlangen, damit ſie nicht ſo viel durch gewiſſenloſeKuſpelulonſen um ihr Geld betrogen würden. Jn erſter Linie aber

müſſe der Schutz der nationalen Arbeit durchgeſetzt werden. Der
Bauernſtand müſſe kaufkräftig erhalten und ſoweit er es nicht mehr
iſt, wiederkauffähig gemacht werden, weil ſich auf einem geſunden kauf
kräftigen Bauernſtande auch das Wohl der ſtädtiſchen Bevölkerung gründe.

Für das Handwerk ſeien die Konſervaliven ſtets ein
getreten. Sie hätten den Befähigungs Nachweis und die
obligatoriſchen Jnnungen immer wieder gefordert, leider bis-
her vergeblich. Die Regierung müſſe nun endlich einmal auf
den Nothſchrei des Handwerks hören. Jn der nächſten
Seſſion werde die konſervative Fraktion wieder mit ſolchen Anträgen
kommen und ſie dann vielleicht mit Hülfe des Centrums durchbringen.
Von großem Nachtheil für den Mittelſtand ſei die Konkurrenz der
ſtaatlichen Strafanſtalten bei öffentlichen Submiſſionen. Die Be-
ſeitigung dieſes Mißſtandes ſei eine berechtigte Forderung der konſer
vativen Partei, die unbedingt erfüllt werden müſſe. Ueber den un-
lauteren Wettbewerb, den Schutz der Waarenbezeichnungen, beabſichtige
die Regierung, im nächſten Winter einen Geſetzentwurf vorzulegen.

Sehr lebhaft beklagte Herr Jacobskötter die Gleichgültigkeit des
Mittelſtandes in den Städten bei der Vertretung ſeiner Jntereſſen;
wenn der Mittelſtand etwas erreichen wolle, ſo müſſe er ſich zunächſt
ſelbſt zuſammenſchließen und ſich dann mit einer Partei verbinden,
die ſeine Intereſſen vertritt, und das ſei die konſervative Partei. Nur
dann, wenn der Mittelſtand ſich an die konſervative Partei anſchlöſſe
und dieſe dann die Regierung nöthigte, Geſetze zu ſchaffen, die ihren
Zwecken dienen, dann werde es dem Mittelſtande beſſer gehen;
außerdem aber würden Adel und Mittelſtand eine Phalanx
bilden, die von der umſtürzleriſchen Sozialdemokratie nicht durchbrochen
werden könne. (Lebhafter Beifall).

Auf Antrag des Vorſitzenden wurde folgende
Reſolution

vorgeſchlagen
„Der heute in Erfurt verſammelte konſervative Parteitag

erachtet es für geboten, einen geſchäftsführenden Ausſchuß für
Thüringen einzuſetzen, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, mit den in
Thüringen beſtehenden konſervativen Vereinen Fühlung zu halten,
in denjenigen Kreiſen und Landestheilen aber, in denen konſervative
Vereine bislang nicht beſtehen, ſolche baldmöglichſt ins Leben zu
rufen.“Bſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen, ſodann wurde

beſchloſſen, jedes Jahr eine konſervative Partei-Verſammlung abzu
halten. Der Vorſitzende, Herr Dr. v. Wangenheim, empfahl in
ſeinem Schlußwort eine rege Agitation, damit die auf dem Partei-
tage gewonnenen Eindrücke möglichſt verbreitet würden.

Zum Schluß ſprach der Pfarrer Herr v. Gerlach aus
Ziegenrück im Namen der auswärtigen Gäſte dem Erfurter Verein
für die freundliche Aufnahme und die Mühe, der er ſich im Intereſſe
der Partei unterzogen habe, den Dank aus, dann wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Im Anſchluß daran fand noch eine Verſammlung der Ver-
trauensmänner ſtatt, in welcher Herr Major v. Hagen
aus Weimar zum Vorſitzenden gewählt wurde.
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Der nene Stadtverordneten- Sitzungsſaal
e J Jim Rathskeller.

Halle a. S., 17. September.
Für die Väter der Stadt iſt nun auch der Schluß ihrer Sommer-

ferien gekommen, heute tritt die Stadtverſammlung wieder in ihre
Berathungen ein. Aber nicht mehr wird der alte Saal im Waagge-
gebäude, der ſie ſo manches Jahr beherbergt hat, Zeuge der bald
ruhig dahinfließenden, bald aber auch, beſonders bei der Erörterung
tief einſchneidender, pekuniärer Fragen, von der Kraft und Schärfe
des Wortes bewegter Reden der Männer ſein, welche die Bürgerſchaft
beſtimmt hat über Wohl und Wehe der Stadt zu wachen Und nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen für unſer ſtädtiſches Gemeinwohl zu
ſorgen zum erſten Male wird die StadtverordnetenSitzung heüte
im Saale des Rathskeller-Neubaues abgehalten und ſo auch dieſer
Raum der Benutzung übergeben, nachdem ſchon ſeit einigen Wochen
die Nebenräume dem Magiſtrat und den Kommiſſionen zu ihren Be
rathungen gedient haben. Da erſcheint uns denn der geeignete
Augenblick gekommen, unſere Leſer in jenen Räumlichkeiten herum-
zuführen, die beſtimmt ſind, von jetzt ab den Tagungen der
ſtädtiſchen Behörden zu dienen, denen wir bei ihrem Einzug in das
neue Heim ein herzliches Glückauf! zu der Arbeit, die ihnen die
Zukunft dort bringen wird, zurufen.

Die Mitglieder der ſtädtiſchen Kollegien werden als Zugang
das mit dem Stadtwappen gekrönte Hauptportal an der Marktfront
des Rathskellers benutzen, durch deſſen kunſtvoll gearbeitete ſchmiede-
eiſerne Thür man in einen Korridor tritt, aus dem man in das
Treppenhaus aufſteigt. Die breiten, von ſtylvoll dem Charakter des
Gebäudes angepaßten Geländern aus Schmiedeeiſen begrenzten
Treppen führen, vorüber an dem zu den Reſtaurationsräumen im
Zwiſchengeſchoß führenden Eingang, deſſen Portal im Aufſatz das
Bacchuskind zeigt, außerdem mit Wein und Fruchtgehängen geziert
iſt, zu dem ſäulengetragenen von Gewölben überſpannten Haupt-
foyer empor, das mit ſeinem prächtigen an Ort und Stelle model-
lirten Stuckornamenten den mit ſinnvollen Sprüchen gezierten
Fenſtern in Bleiverglaſung und den reich ausgeſtalteten Portalen,
der drei Zugangsthüren des Stadtverordneten Sitzungsſaales einen
überaus ſtattlichen und dem Beſchauer imponirenden Eindruck macht.
Betritt man durch das Hauptportal, das von zwei das Recht und die
Klugheit perſonifizirenden Caryatiden flankirt wird und in ſeinem
Aufſatz das Stadtwappen zeigt, den Stadtverordneten Sitzungsſaal,
ſo gewinnt man auf den erſten Blick die Ueberzeugung,
daß in demſelben ein Raum geſchaffen iſt, der in jeder Beziehung
des Zweckes, dem er dienen ſoll, würdig iſt. Weite Raumverhält-
niſſe, eine Fülle von Licht, reicher, aber nicht übertriebener Schmuck,
vereinigen ſich zu einem harmoniſch wirkenden Ganzen, das
hoffentlich auch ſeine Zweckmäßigkeit erweiſen wird. Nicht wenige
Stunden haben bekanntlich die Berathungen über die Anordnung
der Beſtuhlung den ſtädtiſchen Behörden gekoſtettet, bis
man ſich ſchließlich dahin einigte, dieſelbe nach der Längsaxe des



Saale zu treffen. So ſehen wir denn an der öſtlichen Stirnſeite
des Saales den Vorſtandstiſch, unmittelbar vor welchem der Tiſch
des Hauſes ſteht, während zu den Seiten in r 7 zwei Tiſche
für die Magiſtratsmitglieder aufgeſtellt ſind. Den ü rigen Raum des
Saales füllen zum M Theil in SegmentForm angeordnet, die
von einem breiten Mittelgang getheilten Sitzreihen für die 54 Stadt
verordneten aus, hinter denen jedoch noch Raum zur Ein
richtung weiterer Sitzplätze für den Fall einer ſpäteren Er
höhung der Mitgliederzahl des Collegiums vorhanden iſt.
An Licht fehlt es dem Saale nicht: bei Tage ſtrömt es in Fülle
durch die mächtigen Fenſter an der Marktſeite herein, die, ebenfalls
in Bleiverglaſung ausgeführt geſchmackvolle Glasmalereien aufweiſen,
in denen die auf die drei Fenſter vertheilten Wappen der Stadt
Halle und der ihr jetzt als beſondere Stadtviertel angehörenden, einſt
ſelbſtſtändigen Vororte Glaucha und Neumarkt ſowie die für unſere
Stadt bedeutſamen Jahreszahlen 1680, der Zeitpunkt der Vereinigung
Halle's mit Brandenburg, 1817, in welchem Jahre die Verſchmelzung
der Städte Halle, Neumarkt und Glaucha zu einer Gemeinde er
folgte, und 1894, das Jahr der e. des Rathskeller Neu
baues, ſich finden. Aber auch, wenn die rathungen ſich bis in
die Zeit ausdehnen, wo nicht mehr das Tageslicht die Straßen erhellt,
wird der Saal durch die angebrachten elektriſchen Beleuchtungskörper
vollauf beleuchtet ſein und unter den Strahlen deſſelben wohl noch
prächtiger ausſchauen: außer einem mit 42 Glühlampen ausgeſtatteten,
geſchmackvoll gearbeiteten Kronleuchter ſind an der Decke noch, dieſem
in der Längsrichtung des Saales ſich anreihend, zwei Bogen-
Lampen angebracht, während ringsum an den Wänden ſich Arm
leuchter, deren Licht von, reich ausgeſtatteten antiken Metall Wand
ſchirmen in getriebener Arbeit wiederſtrahlt, vorfinden. Wände und
Decke des Saales weiſen reichen, an Ort und Stelle modellirten
Stückſchmuck auf, außerdem dienen der künſtleriſchen Ausſtattung des
Raumes vor Allem vier allegoriſche Gemälde, davon zwei an
der Decke, zwei an den Stirnſeiten des Saales, welche die Geſchichte,
den die Familie und die Landwirthſchaft ſchützenden Frieden, Handel
und Jnduſtrie ſowie Wiſſenſchaft darſtellen zwiſchen die DeckenGe
mälde ſind Wappenſchilder, welche die Embleme von Kunſt und
Wiſſenſchaft, Handwerk und Jnduſtrie, Handel und Landwirthſchaft
vorführen, eingeordnet. Rings an den Wänden, an denen auf acht
Ooalen an den Wand-Pfeilern die Bildniſſe von Männern, die ſich
beſonders um das Wohl der Stadt verdient gemacht haben, Platz
finden ſollen, ziehen ſich mehrere Meter hohe Panneele aus echtem
Nußbaumholz hin, aus denen die Portale der drei nach dem Haupt
foyer führenden Thüren mit ihren reichen Krönungen wirkungsvoll
hervortreten. An den Stirnſeiten finden ſich mächtige nach den an-
grenzenden Räumen führende Schiebethüren, welche geſtatten, dieſe
bei feſtlichen Veranſtaltungen mit dem großem Saale zu einem Ganzen
J

Wir haben jetzt noch der als Zuhörerraum dienenden drei Loggien zu
gedenken. An einem für ſie in der mittleren aufgeſtellten Tiſch ſollen
auch die Berichterſtatter der hieſigen Zeitungen untergebracht werden;
ob dieſe Anordnung der JournaliſtenPlätze, die man urſprünglich
im Saale ſelbſt einzurichten beabſichtigte, eine zweckmäßige iſt, muß
die Erfahrung n Wir haben gegen dieſe Anordnung nicht un
gewichtige Bedenken, denn jedenfalls iſt den Berichterſtattern durch
dieſelbe die Möglichkeit entzogen, etwaige bei den Verhandlungen ander unterhalb der Loggien aufgeſtellten Wandtafel von den Referenten

oder anderen Rednern entworfene Zeichnungen zu ſehen, was natur
gemäß häufig die Berichterſtattung ſehr erſchweren wird dann aber
läßt ſich ſchon jetzt ſagen, daß den nicht an den Stirnſeiten des
JournaliſtenTiſches Sitzenden kaum möglich ſein wird, die Sitz
reihen der Stadtverordneten völlig zu überſehen. Ob ſonſt noch,
wie wir befürchten, vor allem in akuſtiſcher Beziehung ſich Schwierig-
keiten für die Berichterſtatter herausſtellen werden, bleiht abzuwarten,
57 es der Fall ſein, ſo wird man unbedingt der Verlegung der

ournaliſtenPlätze in den unteren Raum des Saales nahe treten
müſſen. Zu dem Zuhörerraum wird übrigens der Zutritt nur gegen
beſondere, im Stadtſekretariat zu entnehmende Karten geſtattet ſein,
deren Zahl mit Rückſicht auf den zu Gebote Raum
auf etwas über 30 beſchränkt ſein wird. Der Aufgang zum
Zuhörerraum erfolgt durch das an der Schmeerſtraße befindliche Portal.
Nun noch einige Worte über die Nebenräume. An der Ecke des
Marktes, der Leipziger und der großen Märkerſtraße gliedert ſich dem
Saale das Magiſtrats-Sitzungszimmer an, das ſich durch ſeine
reichere Ausſtattung vor den übrigen, noch zu erwähnenden Räumen
auszeichnet. Die Decke iſt wie die mehrere Meter hohen Paneele
in Eichenholz ausgeführt, und weiſt bemalte Caſſetten auf, aus denen
aus echtem Golduntergrund abwechſelnd der Reichsadler und das
Stadtwappen wirkungsvoll hervortreten. Die Mitte des Zimmers
nimmt ein gewaltiger, ovaler, mit grünem Tuch überſpannter Tiſch
ein, an dem ſämmtliche Magiſtratsmitglieder Platz finden. Dieſem
Zimmer iſt an der Märkerſtraße noch ein Sprechzünmer für die Ma
giſtratsmitglieder in einfacherer Einrichtung vorgelegt. An der Ecke
von Markt und Schmeerſtraße findet ſich der der Bau und der
Finanz Kommiſſion zu ihren Berathungen dienende Raum, der eben-
falls EichenholzDecke und Paneele aufweiſt, welche letztere jedoch
mit grünem Plüſch ausgeſchlagen ſind. Von dem Erker dieſes Rau
mes wie des MagiſtratsSitzungszimmers kann man einen prächtigen
Ausblick auf den Marktplatz genießen. Weiter nach Süden ſchließt
ſich an das KommiſſionsSitzungszimmer noch ein einfacher ausgeſtattetes,
mit wachsfarben-bemaltes, etwas Vergoldung aufweiſender Stuckdecke
verſehenes Zimmer an, welches der Armendirektion zu ihren Be
rathungen überwieſen iſt. Sämmtliche Räume, deren jedes vom
Hauptfoyer zugänglich iſt, haben Fenſter in Bleiverglaſung erhalten,
denen als beſonderer Schmuck die Wappen der bedeutendſten Städte
eingefügt ſind, die einſt gemeinſam mit Halle dem Hanſa-Bunde an-
gehörten.

Der uns zur Verfügung ſtehende Naum geſtattet uns nicht, noch
weiter auf die Einzelheiten der Ausſtattung der neuen Räume ein
zugehen, deren Weihe gewiſſermaßen das beim Univerſitätsjubiläum
von der Stadt Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht und
den Ehrengäſten der Univerſität gegebene Feſtmahl bildete. Möge
dieſe bedeutungsvolle Feier, bei der mit der Erinnerung an die Be
deutung unſerer Stadt in der Vergangenheit ſich die Wünſche für
die gleich gedeihliche Entwickelung Halle's und ſeiner Hochſchule in
der Zukunft vereinbaren, eine gute Vorbedeutung für den Einzug der
Väter der Stadt in den neuen Sitzungsſaal haben, möge vor Allem
der Geiſt der Verſöhnlichkeit, der unſere ſtädtiſchen Behörden beherrſcht
hat ſeit Alters, und der ſie, wenn auch manchmal die Meinungen
hart auf einander platzten, doch ſtets vor Zwietracht bewahrt hat,
mit einziehen in das neue Heim zum Segen unſeres Gemeinweſens!

Heer und Marine.
Mit welchem Ernſt man jetzt in der ruſſiſchen Armee an

die Winteranbildung der Truppen geht, die früher recht ver-
nachläſſigt wurde, zeigt ein Befehl des Großfürſten Wladi-
mir, Oberbefehlshaber der Garden und des Peterskurger Militär-
bezirks. Wie gewöhnlich werden nach Schluß der Lagerübungen alle
Mannſchaften, ſoweit ſie nicht unbedingt zum Wachtdienſt noth-
wendig ſind, für vier bis ſechs Wochen zu ſogenannten freiwilligen
Arbeiten in der Nähe ihrer Standquartire beurlaubt. Jn dieſer Zeit
findet außer Wachtdienſt keinerlei Dienſt ſtatt. Dagegen verlangt
der Großfürſt nach Ablauf dieſer Wochen die ſtrengſte Pflichter-
füllung und unermüdlichen Dienſteifer. Ganz beſonderen Werth
legt er auf die Ausbildung der Unteroffiziere allerdings eine ſehr
ſchwache Seite des ruſſiſchen Heerweſens wie auf die der Jagd-
und Aufklärungs-Abtheilungen, welche jeder Truppentheil für den
Sicherheits- und Aufklärungsdienſt beſitzt. Der Kenntniß und Be-
handlung des neuen Gewehrs wird große Wichtigkeit beigemeſſen,
ebenſo der taktiſchen Ausbildung der Offiziere letztere ſollen ſich mehr
als bisher perſönlich mit den Mannſchaften abgeben, um in dieſen
Liebe und Hingebung zur Sache zu erwecken. Wenn irgend möglich,
ſoll auch im Winter der Dienſt im Freien ſtattſinden, namentlich
ſollen Kriegsmärſche aller Waffengattungen gemacht werden, ſelbſt bei
großer Kälte. Mit dieſen ſoll der Bau von Schneebefeſtigungen und
gefechtmäßigem Schießen verbunden werden. Die höhern Vorgeſetzten
werden aufgefordert, die Ausübung des Winterdienſtes mit aller
Energie zu überwachen.

Der Kaiſer hat in Abänderung der Ordre vom
18. Juli 1894 beſtimmt, daß die Ueberröcke von blauer Farbe,
wie ſolche für die Offizire bei den reitenden Abtheil-
ungen der Feld Artillerie vorgeſchrieben, fortan auch von
den i Offiziren der Feldartillerie zu tragen ſind,
mit der Maßgabe jedoch, daß die bisherigen ſchwarzen Ueberröcke bis
zum 1. Januar 1896 aufgetragen werden dürfen.

S z 71 für Offiziere. Auf eigenhändige Kabinetsordre des Kaiſers ſind jetzt beim ſten Garde Regiment z. F., jedoch

zunächſt nur bei dieſem, auch für die Offiziere Schützenfangſchnüre
eingeführt worden. Und zwar wird die erſte Fangſchnur bereits von
dem Lieutenant Freiherrn von Wilczek vom FüſilierBataillon des
1. Garde Regiments getragen. Dieſelbe gleicht den breiten General
fangſchnüren, iſt jedoch von Silber und wird auf der linken Bruſt
ſeite befeſtigt. Zu betonen iſt, daß dieſe Schießauszeichnung nicht,
heit bernen Gürtel, nur probeweiſe, ſondern definitiv ein
ge

Theater und Muſik.
8 Erfurt, 16. September. Geſtern Abend ging im neuen

Stadttheater die Eröffnungsvorſtellung in Szene.
Gegeben wurde ein für den Abend gedichtetes Feſtſpiel von
Hans v. Baſedow, das in vollendeter Sprache einen Dialog zwiſchen
Erfordia und Thalia vorführt. Bei dem Zwiegeſpräch bittet die
Kunſt um Aufnahme in der Stadt und zeigt der letzteren in einer
Anzahl von Szenen aus verſchiedenen Bühnenwerken die Aufgaben
des Theaters. Gegeben wurden Bruchſtücke aus „Richard III.“, aus
„Fidelio“, „Fauſt“, „Figaros Hochzeit“, den „Journaliſten“ und der„Fledermaus“. Dem Feſyriel voran ging Beethovens Ouverture

„Die Weihe des Hauſes“. Den Schluß bildete die FeſtOuverture
von Hofkapellmeiſter Büchner. Das ſehr flott gegebene „Wallenſteins
Lager“ ſchloß den Abend. Das ausverkaufte Haus ſpendete begeiſterten
Beifall und rief den Stadttheater-Direktor wiederholt vor die Rampe.

Ans Nah und Fernu.
Noch eine markante Aeußerung des Kaiſers über die

Tüchtigkeit unſerer beiden öſtlichen Armeekorps wird aus der Provinz
berichtet. Danach hat der oberſte Kriegsherr in der Schlußkritik über

die Manöver des 17. und 1. Armeekorps folgende Worte geſprochen
„Ganz ausgezeichnet! Jch bin ſicher, daß dieſe Meine beiden

öſtlichen Grenzkorps einen etwa vordringenden Feind im erſten
Anſturm über den Haufen werfen werden!“

Ueber ein verſuchtes ruchloſes Attentat wird aus London
Folgendes gemeldet: In der Fabrik rauchloſen Pulvers in Waltham
Abbey, woſelbſt im Mai d. J. eine Exploſion ſtattgefunden hat,
werden die aus Glasgow kommenden Materialien mit Nikroglycerin
gemengt. Gerade als geſtern wieder der Miſchungsprozeß vorgenom-
men werden ſollte, fand man in dem Gemenge einen etwa 1 Kubik-
zoll großen Stein und andere harte Körper, welche offenbar zu dem
Zweck hineingethan worden waren, um durch Reibung eine Exploſion
zu erzeugen. Die Werke, in denen zweihundert Arbeiter beſchäftigt
ſind, wurden ſofort angehalten, um eine eingehende Unterſuchung des
geſammten Materials vorzunehmen.

Ehrenpreis des Kaiſers. Wie ein Privattelegramm aus
Würzburg uns meldet, hat der Kaiſer für einen Diſtanzritt der Offi
ziere des zweiten Armeekorps 400 Kilometer einen werthvollen
Preis geſtiftet.

Durch einen Granatſplitter getödtet wurde auf dem Jüter-
boger Artillerie-Schießplatz der Büdner Ferdinand Hagen aus Pechüle.
Derſelbe war in der Nähe des Dorfes Zinna mit noch mehreren
Arbeitern beim Ausroden von Stämmen beſchäftigt, während etwa
400 Meter von ihnen entfernt eine Anzahl Feuerwerker die nicht
krepirten Geſchoſſe ſprengten. Eines derſelben platzte nun mit ſolcher
Gewalt, daß die Splitter bis zu den Arbeitern hinüberflogen, wobei

Splitterſtück dem Hagen in den Kopf drang und ihn ſo
ort tödtete.

Eine ſiebzigjährige Selbſtmörderin. Ein ſeltſamer Fall
hat ſich in Preßburg ereignet. Eine ſiebzigjährige Matrone hat ihremLeben ein Ende gemacht, und zwar, wie es Feißt, aus Eiferſucht.

Ueber den kurioſen Fall wird von dort berichtet: Die in der Schloß
grundgaſſe Nr. 14 wohnhafte Private Anna Fleſch hat ſich an einem
in der Holzkammer befindlichen Balken erhängt. Als man die Un-
glückliche, die man einige Stunden in allen Räumen des Hauſes
ſuchte, auffand, war ſie bereits eine Leiche. Die Lebensmüde iſt
ſiebzig Jahre alt, verheirathet und lebte ſammt ihrem Gatten in gut-
ſituirten finanziellen Verhältniſſen. Das Motiv ihrer That ſoll Eifer-
ſucht ſein thatſächlich ſoll ſie in letzterer Zeit, wie die Hausleute
erzählen, ihrem Gatten öfter Eiferſuchtsſzenen gemacht haben.

Daß ein Deſerteur eivilverſorgungsberechtigt wird, iſt
ein Fall, der gewiß äußerſt ſelten vorkommt. Beim 1. Garde-Regi-
ment z. F. iſt dies jetzt eingetreten. Ein Grenadier war vor mehreren
Jahren deſertirt, aber nach mehrjährigem Aufenthalt im Auslande
und Abſolvirung einer Dienſtzeit bei der Fremdenlegion in Algier
zu ſeinem Regiment zurückgekehrt. Vom Kriegsgericht wurde er zu
20 Monaten Feſtung verurtheilt, nach deren Verbüßung er wieder
in das 1. Garde- Regiment eingeſtellt wurde, um ſeine Zeit abzu-
dienen. Während deſſen erkrankte er an geſchwollenen Beinen und
iſt nunmehr als Militair-Jnvalide mit Civilverſorgungsſchein ent
laſſen worden.

Selbſtmord. Der durch ſein Werk: „Leſſing, ein Plagiator“
bekannt gewordene philoſophiſche Schriftſteller Profeſſor Paul Albrecht
beging geſtern in Hamburg Selbſtmord, indem er ſich aus dem
Fenſter ſeiner Villa ſtürzte. Er iſt in der Nacht verſchieden.

Auf der Gemſenjagd verunglückt. Der Lehrer Giacomo
Brindet ſtieg am Sonntag mit ſeinem jüngeren Bruder Lorenzo auf
den Monte Rognoſa ſüdlich am Mont Cenis, um Gemſen zu jagen.
Lorenzo, der ohne Gewehr war, trennte ſich von ſeinem Bruder, um
auf einer anderen Seite des Berges nach dem Wilde auszuſchauen.
Giacomo uuternahm inzwiſchen die Beſteigung einer ſehr gefährlichen
Bergſpitze, von der aus er eine gute Ueberſicht zu gewinnen hoffte.
Aber ſein tollkühnes Unternehmen mißlang. Er glitt aus und ſtürzte
800 Meter tief herab in eine Felsſpalte, wo er todt liegen blieb.

Pulverexploſion. Bei dem Phyrotechniker Weißenbach in
Stuttgart fand geſtern Nachmittag eine Pulverexploſton ſtatt. Bei
derſelben wurden 6 Arbeiter verletzt, davon 5 lebensgefährlich.

Für die Feſtung Thorn, die in den letzten Jahrzehnten an
Stärke, Wichtigkeit und Bedeutung erheblich gewachſen iſt, ſoll, wie
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, in nächſte rZeit neben dem Komman-
danten ein Gouverneur mit dem entſprechenden Stabe ernannt
werden.

Die Pearyſche Polarexpedition. Ein Telegramm aus
St. John (Newfoundland) meldet, daß der Dampfer „Falcon“ geſtern
nach der Bowdoinbucht auf Grönland mit den Mitgliedern der
Pearyſchen Polarexpedition e iſt. Die Expedition konnte
nur 134 Meilen von dieſer Bucht über das Eismeer nach Norden
vordringen, da die Kälte überaus groß war, und die Schlittenhunde
zum größten Theil erfroren.

Ränuberiſcher Ueberfall. Wie aus Tanger gemeldet wird,
wurden der britiſche und der däniſche Vizekonſul in der Nähe von
Caſablanca auf offener Straße von Mauren überfallen und beraubt.

Gräßliche Schreckensthat. Der 36 jährige Expeditionsgehülfe
Wölfelſchneider in Darmſtadt erſchoß geſtern Mittag zwei Söhne und
Töchter im Alter von 2--6 Jahren durch Schüſſe in die rechte
Schläfe. Die Frau und einen V jährigen Knaben hatte er vorher
weggeſandt. W. erſchoß ſich dann ebenfalls. Als Grund der That
wird Geiſtesſtörung angenommen.

Ruſſiſcher Marinegattaché in Pillan als Spion verhaftet.
Berliner Blättern geht aus angeblich zuverläſſiger Quelle die Nach-
richt zu, daß der ruſſiſche Marine-Attaché in Pillau bei militäriſchen
Erhebungen und Zeichnungen gefaßt worden ſei. Man ſoll den
Herrn ſchon längſt in dieſer Hinſicht auf dem Korn gehabt haben.
Seine Abberufung werde, falls noch nicht erfolgt, demnächſt ſtatt-
finden.

Honneunr des Schwarzkünſtlers. Vor1 W iFolgendes ergötzlich

kommniß aus den Kaiſertagen wird der Th. Pr. aus Marien! g
von einem Augenzeugen mitgetheilt: Als der Kaiſer auf dem Wege
um Schloſſe an einem kleinen Hauſe vorüberfuhr, ſtieg der in denbe erade mit Kebren beſchäftigte Schornſteinfeger, den Cylinder-

hut auf dem Kopfe, auf den Schornſtein hinaus und poſtirte ſich
dort in luſtiger Höhe mit präſentirtem Beſen. Der Kaiſer, welcher
den z S nſtler bemerkte, lachte recht herzlich über dieſe eigen
artige Huldigung.Eine ment liche Beſtie. In der Hagener Bevölkerung herrſcht

eine berechtigte Erregung darüber, daß der Mörder der Amalie
Mander, die vor drei Jahren auf dem Wege nach Vöhle in
beſtialiſcher Weiſe ermordet wurde, noch nicht entdeckt iſt und ſchon
wieder iſt die ganze Gegend in größter Aufregung wegen eines am
Dienstag Abend am Goldberg verübten teufliſchen Ver-
brechen s. Die 47jährige Händlerin e Heuermann aus
Rhoden (Waldeck) hatte ſich am beſagten Tage nach einer Zwiſtigkeit
mit ihrem Manne vom Hauſe z Wegen einiger Sparkaſſen
bücher hatte die Frau mit ihrem Manne Streit gehabt, weil letzterer
die Bücher vermißt hatte. Nachmittags um 3 Uhr hatte die Frau
auf dem Bahnhofe in Hagen, wo ſie mit dem Zuge angekommen
war, eine Taſſe Kaffee getrunken und wollte ſich von dort zur Stadt
begeben. Wahrſcheinlich wollte ſie hier die Sparkaſſenbücher und
eine Summe von 300 welche ſie in einer Unterbindelaſche
trug, bei Verwandten unterbringen. In der Nähe des VBahnhofes
traf die Frau einen jungen, bartloſen Mann, der mit ſchwarzer
Joppe, grauer Hoſe und grauem Hut bekleidet war, und fragte
dieſen nach der Wohnung eines gewiſſen Götter, bei welchem ſie
Eier und Butter kaufen wollte. Der Burſche erbot ſich, der
Frau den Weg zu zeigen. Die Frau bezahlte ihm hierfür zwei
Mark. Statt zu dem Butterhändler führte der Burſche die Frau in
den Wald am Goldberge am Stadtgarten vorbei. Hier warf der
Mann hinter der Wirthſchaft von Brüne im Buſch zwiſchen Gold-
berg und Krähnoken die Heuermann zu Boden, raubte ihr die Toſche
mit dem Gelde und brachte ihr mehrere Stiche in Hals und Vruſt
bei. Hiermit noch nicht genug, ging die men ſchliche Beſtie dazu
über, die blutüberſtrömte und ſchwerverletzte Frau mit Petrokeum
zu begießen, welches er in einer Flaſche bei ſich hatte, und zündete
die Klerder ſeines Opfers an. Dann entfloh der Unmenſch. Kurze
Zeit darauf wurde die Bedauernswerthe ſchrecklich verbrannt und

genommen war, freigelaſſen werden.
Noch eine Erinnerung an Brugſch-Paſcha theilt man den

„Münch. N. N.“ mit: Vor mehreren Jahren hatte Brugſch in Berlin
einem Balle in der öſterreichiſchen Botſchaft beigewohnt und war in
ſpäter Nachtſtunde bei ſtrömendem Regenwetter in die Straße
„Unter den Linden“ hinausgetreten. Weit und breit war kein Ge-
fährt zu ſehen, das ihn nach ſeinem ferngelegenen Heim in Char-
lottenburg bringen konnte. Endlich entdeckte er eine Droſchke
„zweiter Jüte“ in einer dunklen Ecke des Pariſer Platzes, aber es
währte lange, bis der biedere Roſſelenker aus ſeinem todtenähnlichen
Schlafe erweckt war. „Heda, Kutſcher, was verlangen Sie bis zur
Leibnizſtraße in Charlottenburg?“ Erſt nach längerem Beſinnen kam
die Antwort: „Fünf Dhaler.“ „Nanu, das iſt ein bischen viel!“

„Na, wenn es zu ville is, denn geben Sie fünf Jroſchen!“
Brugſch merkte, was die Glocke geſchlagen hatte und ſtieg ein.
„Fahren Sie man zu, wir werden uns ſchon einigen Nach den
üblichen umſtändlichen Vorbereitungen ging es endlich los, aber ſtatt
durch das Brandenburger Thor, fuhr der auf dem Kutſchbock Thronende
die Linden in der entgegengeſetzten Richtung hinunter. „Aber,
Kutſcher, zum Donnerwetter, Charlottenburg liegt doch hinter dem
Thiergarten.“ „Ja, richtig, det ſtimmt, det is woll ſo!“ und er
ſteuerte nun glücklich durch das Brandenburger Thor. Brugſch
lehnte ſich zurück und ſchlief in dem Gefühl, trotz des „Spitzes
ſeines Führers ſein Ziel zu erreichen, bald ein; als er nach geraumer
Zeit erwachte und ſich zu orientiren verſuchte, wo er ſich befand, ent
deckte er endlich, daß er am Wrangelbrunnen angelangt war, um
den der Kutſcher, dem in ſeinem Zuſtande Raum und Zeikdeſtim-
mung verloren gegangen zu ſein ſchien, fortwährend herumfuhr.
„Halt!“ donnerte ihm der Fahrgaſt zu, der kein anderes Fuhrwerk,
das ihn aufnehmen konnte, ſah, „herunterſteigen!“ Der Kutſcher
gehorchte willenlos. „Hinein in die Droſchke!“ Als auch dieſes
etwas ſchwierige Werk geſchehen war, kletterte Brugſch auf den
Kutſcherbock, ergriff Zügel und Peitſche und erreichte ſo ſein Haus
in Charlottenburg. Schwer war es, den Kutſcher aus ſeinem tiefen
Schlaf zu erwecken, ſchließlich gelang auch dies und der Gelehrte
händigte ihm einige Murk und ein gutes Trinkgeld ein. Hin und
her wendete der kaum Ernüchterte die Geldſtücke in der Hand und
kratzte ſich bedenklich am Kopf. „Nun“, fragte Brugſch, „iſt es wicht
genug?“ „Ja woll, aber „Was denn für ein Aber
Ich habe mich ja noch ſelbſt nach Hauſe gefahren „JFJa, Det
ſchon, aber aber wer fährt mir denn nu wieder nach
Hauſe?“

Ueber die Folgen des Hannoverſchen Wucher und
Spieler-Prozeſſes wird berichtet, das die Roulette ihre
Rolle in den Cavalleriegarniſonen auf ung b ſeh
bare Zeit hinaus aus geſpielt hat. Jn Folge des
Kaiſerlichen Befehls werden die Offizierkorvs von den Kommandeuren
mit der größten Strenge überwacht, und ſie laſſen ſich auch im Hin
blick auf den Verluſt ihrer Stellung nicht mehr auf das Spf l ein.
Andererſeits werden auch die Bankhalter durch dio im Hintergrund
drohenden Strafen davor zurückgeſchreckt, die Rolle eines „ollen ehr-
lichen Seemann“ weiterzuſpielen. Sie befürchten, daß die Väter der
Offizierr, die vielfach Gutsbefitzer ſind, ohne Weiteres den
Weg der Anzeige beſchreiten, wenn ihnen von den gerupften Herren
Söhnen ein Spielſchuldenkonto gebeichtet wird. Das Spiel iſt dahe
gegenwärtig ſo gut wieabgeſchnitten. Während früher in Berlin die
erſten Gaſthöfe, wie Hotel de Rome, das Centralhotel, Hotel Petersburg,
Hotel du Nord die Spielergeſellſchaften aufnahmen, während in
Potsdam, in Paſewalk, in Ludwigsluſt die erſten Gaſthöfe ihre
Pforten gern den Männern mit der Roulette öffneten, iſt heute nur
noch ab und zu in Badeorten ein Spielchen zu machen. Der Fall,
daß auf dem Billard eines Offiziereaſinos die Ronlette ihren las
findet, iſt ausgeſchloſſen. Ein Theil der reiſenden Spieler, die be
ſonders die Offiziercorps aufſuchten, hat ſich demzufolge in da
Ausland England und Frankreich begeben, wo das Spiel
nur beſtraft wird, wenn ein öffentliches Aergernißß daraus entſtedt,
und auch dann nur mit Geldbuße. Der hier zurückgeblieben
Theil hat ſich meiſtens Vermittlergeſchäften zugewendet und wartet
auf die Wiederkehr „beſſerer Zeiten.“ Nach einer Schätzung aus be
theiligten Kreiſen gab es bisher in Berlin insgeſammt etwa fünfzig
gewerbsmäßige Spieler, abgeſehen von denen, die aus anderen Groß-
ſtädten, namentlich aus Hamburg, dort Gaſtrollen gaben. Aus

Ein bemerkenswerther Vergiftungsfall hat ſich in Aurich
zugetragen. Ein Gaſtwirth hatte aus ſeinem Garten einen Gold
regenBaum ausrotten und beiſeite ſchaffen laſſen am andern Morgen
fand er nicht nur einige Hühner, welche Fruchtkerne verſchluckt
hatten, krepirt, ſondern auch fünf werthvolle Kühe, welche
die Blätter von den Zweigen gefreſſen, auf der Weide im Starrw am
liegend vor. Dieſer Fall beweiſt wiederum, wie gefährits
Goldregen (Cytisus laburnuw) unter Umſtänden auch für Vieh
werden kann.

Umſchreibung. A:
Manöver Major:
liſten auf dem Platze!“ v adGedankenſplitter. Auf Einen, der lebte und unſterblich ward,
lommen Millionen, die ſtarben und nicht gelebt haben.

Die Schule des Lebens kann man nicht ſchwänzen.
Haß iſt häuſig nur verbiſſene Achtung.

„Nun, wie war denn das diesfährige
„O, drei. Generale blieben als Civi-

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“.
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